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Nr. 238. 


Veſtellungen \ 


auf dieſe Zeitung für das 4. Quar⸗ 
l 1896 nehmen noch alle Poſtanſtal⸗ 


ten und Landbriefträger, ſowie auch 
die Expedition entgegen. 


Das Zarenpaar in Paris. 


In Berliner leitenden politiſchen Kreiſen ſcheint 
Er; den Vorgängen in Paris mit aller objektiven 
Ruhe gegenüberzuſtehen. Man iſt keineswegs frritirt 
von dem Enthusiasmus, mit welchem der Zar in 
Frankreich empfangen worden If, umſomebr, als ein 
ſolcher Empfang borauszuſehen war. Auch iſt man 
dort in maßgebenden Krelſen nicht geneigt, die pollti⸗ 
ſche Bedeutung des Zarenbeſuches trotz aller offiziellen 
und nichtoffiziellen Ueberſchwänglichkeiten allzu hoch 
anzuſchlagen. Man weiß dort einerſelts, daß der Zar 
von den feindlichen Tendenzen der ruſſiſchen Politik 
in Europa nicht abweichen, und daß er andererſeits 
nicht die Hand bieten wird zur Verwirklichung ge⸗ 
wiſſer Hoffnungen, die man noch immer jenſeits der 

eſen begt. 

Sin eih dort auch, daß die ruſſiſchen Staats⸗ 
männer, die den Zaren nach Paris begleiten, nach 
dieſer Richtung hin die Lelter der franzöſiſchen Politik 
nicht im Zweifel laſſen werden. Selbſt wenn gegen⸗ 
wärtig in Paris weitergehende Abmachungen getroffen 
werden ſollten, als ſie bisher zwiſchen Rußland und 
Frankreich beſtanden haben, ſei für Deutſchland nicht 
der geringſte Anlaß vorhanden, in dem Zarenbeſuche 
in Frankreich andere als friedliche Symptome zu er⸗ 
blicken. Auch die Franzoſen würden ſich überzeugen, 
daß der Zar ſich ſeiner gewaltigen Verantwortlichkeit 
voll bewußt ſei, und übrigens würde der Zar von 
der ſchon von Lobanow vorgezeichneten Baſis der ruft 
ſchen Politik, die jede gewaltſame Erſchütterung des 
europälſchen Gleichgewichtes ausſchließt, nicht abgehen. 
* 


** 

Paris, 7. Okt. Der Präſident Faure traf heute 
Vormittag kurz nach 93 Uhr in der ruſſiſchen Bots 
ſchaft ein. Bald darauf begaben ſich der Kaiſer, die 
Kalſerin und Präſident Faure im offenen Wagen, der 
von einer Eskadron Küraſſiere eskortirt war, nach der 
Notre Dome⸗Kirche. Auf dem ganzen Wege war eine 
dichte Menſchenmenge angeſammelt, die unausgeſetzt 
„Es lebe der ae - Es lebe die Kaiſerjn!“ rief 
Um 10 Uhr Bora ehfakrolen der Kalſer, die Kalſerin 
und Präfident en n. der Kirche Notre⸗Dame ein, 
wo fie von dem Erzblſchof von Parls, Kardinal Richard, 
Generalvlkaren und den Mitgliedern des 
Kapitels umgeben war ſowie rs Beni Dar⸗ 
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Elbing, Freitag 


ſtehenden Menge enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach der 
Ansprache des Handelsminiſters Boucher, in welcher 
er den Kaiſer und die Kaiſerin bat, dem großen Werke 
der Civiltſation und des Friedens ſeine hohe Weihe 
und den huldvollen Schutz der Kalſerin zu Theil 
werden zu laſſen, wurde eine Feſtkantate gelungen, 
worauf eine von dem Akademiker Heredia gedichtete 
Ode von dem Schauſpleler Paul Mounet vorgetragen 
wurde; dieſelbe klingt in den Wunſch aus, daß dle 
Zukunft dem Kaiſer, welcher den unerſchütterlichen 
Granitſtein einmauere, der eine Stätte des Friedens 
bilden werde, den Namen „der Große“ beilegen möge. 
Während ſodann die Cermonte der Grundſteinlegung 
von dem Kaiſer und der Kaiſerin und dem Präſidenten 
Faure vorgenommen wurde, ſegelte von dem jenſeitigen 
Seineufer langſam ein weißes Boot heran, auf welchem 
ſich vierzig weiß gekleidete Mädchen, Töchter der here 
vorragendſten Handelsherrn und Fabrikanten, befanden. 
Diefelben überreichten der Kalſerin unter braufenden 
Zurufen der Volksmenge eine einen Meter hohe Silber⸗ 
vaſe mit den ſeltenſten und prüchtigſten Blumen. Der 
Kaiſer und die Kaſſerin wurden auch bei der Abfahrt 
mit endloſem Jubel begrüßt. 2 
In der Münze nahmen die ruſſiſchen Majeſtäten 
und Präſident Faure verſchiedene Ateliers in Augen⸗ 
ſchein und wohnten dem Prägen der Exinnerungs⸗ 
medallle bei, die ihnen alsbald überreicht wurde. In 
dem Inſtitut richtete der Akademiker Legouve eine An⸗ 
rede an dieſelben, in welcher er ſie willkommen hleß 
und an den Beſuch Peters des Großen erinnerte. 
Darauf las Francois Coppée elne von ihm verfaßte 
Ode zu Ehren der ruſſiſchen Majeſtäten. Dieſe und 
Präſident Faure wohnten ſodann für einige Augen⸗ 
blicke den Arbeiten an dem Wörterbuch der Akademie 
bei und unterſchrieben das über die Feſtſitzung aufge⸗ 
nommene Protokoll. Von dem Inſtitut begaben ſich 
die Herrſchaſten nach dem Hotel de Ville, von der 
Menge, welche ſich dichter als jemals angeſammelt 
hatte, mit unbeſchreiblichem Enthusiasmus begleitet. 


* * 
* 


Paris, 7. Okt. Wie dle Blätter berichten, machte 
der Empfang in Paris auf das ruſſiſche Katferpaar 
einen tiefen Eindruck. Beſonders die Kaiſerin äußerte 
ih enthuſiaſtiſch und voll Entzücken. Der Kaiſer be 
merkte gegenüber dem Präſidenten Faure und den ihm 
vorgeſtellten politiſchen Perſönlichkelten, er werde nie⸗ 
mals dieſen Tag vergeſſen. 

Cherbourg, 7. Okt. Zu Ehren der hier 
weilenden ruſſiſchen Offiziere wurde geſtern Abend 
eine Galavorſtellung im hieſigen Theater gegeben, bei 
welcher das Publikum den ruſſiſchen Offizieren eine 
Huldigung darbrachte. 


* * 
* 


Wien, 6. Okt. Die Pariſer Vorgänge 
werden natürlicherweiſe auch hier mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt und die beiſpielloſen Anſtrengungen 
der Franzoſen, dem Zaren zu gefallen, gewürdigt. 
Diesfalls war aber alle Welt längſt auf das Aeußerſte 
vorbereitet, und der franzöſiſche Ruſſenparoxismus 
konnte daher Niemand mehr überraſchen. Mit 
Spannung wurde nur der Haltung des Zaren 
entgegengeſehen. Was bisher darüber vorliegt, wle 
zum Beiſpiel der Cherbourger Toaſt und der Dank 
des Zaren an den Präfidenten Faure für den Empfang 
ſo iſt allerdings zu konſtatiren, daß der Zar ſich etwas 
wärmer geäußert als in ſeinen vorangegangenen Trink⸗ 
ſprüchen, inſoweit dieſe bekannt geworden ſind. Man 
vermag hierin jedoch ſchlechterdings nichts beſonders 
Auffälliges, am wenigſten etwas Beunruhigendes zu 
erblicken. Es werde mit dieſer Thatſache nur etwas 
bekräftigt, womit man in ganz Europa gerechnet hat. 
Uebrigens ſei nicht zu überſehen, daß, während der 
Zar in Cherbourg ſeinen Trinkſpruch gehalten, Kaiſer 
Franz Joſeph in Budapeſt die Sicherung des vollen 
Friedens kräftiger und wärmer als ſeit langer Zelt 
betont hat. Auch darauf mag hingewieſen werden, 
daß der Zar den Rückweg von Frankreich über 
Deutſchland nehmen und nochmals mit Kaiſer Wilhelm 
zuſammentreffen werde. 

London, 7. Okt. Zum Zarenbeſuch in Paris 
ſchreibt der „Standard“: England betrachte die 
wachsende Innigkelt Frankreichs und Rußlands mit 
eichmutb, ja mit wohlwollender Sympathie. Die 
lunigſte franzöſiſch⸗ruſſiſche Alllanz bilde keine Be⸗ 

rohung Englands, noch brauche man allzubereit zu 
ſein, fi) eine Sachlage zu denken, in der fie eine 
Drohung werden würde. Wenn in Wien der feſte 
Glaube herrſche, daß der Frieden Europas ungeſtört 
bleiben werde, könne man in London ebenfalls ſan⸗ 
guiniſch fein. So lange die Politik, welche die An⸗ 
näherung Frankreichs an Rußland veranlaßte, keine 
weſentliche Aenderung erfahre, könne man es der⸗ 
nünſtigerweiſe ablehnen, in dieſer Verſtändigung etwas 
ſtoßen won; was ſolche angenehme Berechnungen um⸗ 
fall u. — Andere Morgenblätter betonen eben⸗ 
Dall en geſohrloſen Charakter der angeblichen Allianz. 
5 — 15 relenr, fagt, die Verſtändigung zwiſchen 
8 f reich und Rußland bedrohe nichts und niemanden, 
Großb ienig wie eine ähnliche Verſtändigung zwiſchen 
rozbrttannlen und Rußland dies thun würde. 


Deutſchland. 


Darmſtadt, 7. Okt. Der Kaiſer und die Kalſerin 


Auſerale 


Serenade darbringen. 
Berlin, 7. Okt. 


Die preußiſche Regierung ſoll 
beabſichtigen, den Landtag in der zweiten November⸗ 
hälfte zuſammentreten und die Generalberathung der 
wichtigeren Geſetzentwürfe vor Weihnachten erledigen 
zu laſſen, damit die Etatsberathung nach Neujahr 


nicht geſtört werde. Die Aufbeſſerung der Beamten 
beſoldungen erfordert 27 Milllonen. Eine Converſion 
ift in dieſem Werk unumgänglich; fie ſoll jo ſchonend 
als möglich bewerkſtelligt werden. i 

Sicherem Vernehmen nach wird 
den parlamentariſchen Körperſchaften 
in der bevorſtehenden Seſſion wegen 
Convertirung der Aprocentigen Reichs⸗ 


und preußiſchen Staatsanleihen in 
Sprocentige eine Vorlage gemacht 
werden. 


— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft, von dem 
Handelsminiſter um ein Gutachten erſucht, ob es ſich 
empfehle, nach dem Vorbilde der Gewerbegerichte 
kaufmänniſche Schiedsgerichte zur Ent⸗ 
ſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen den Geſchäftsin⸗ 
habern und ihren Angeſtellten zu bilden, kamen nach 
Anhörung der Sachverſtändigencommiſſion für gewerb⸗ 
liche Zwecke und mit den Vertretern der Handlungs⸗ 
gehilfenvereine zu der Anſchauung, daß ein Bedürfniß 
für die fraglichen Schiedsgerichte nicht anzuerkennen ſei. 

— Der Berliner Magiſtrat hat den von den 
Magiſtratsvertretern im Gasarbeiterſtreike vor dem 
Einkgungsamte getroffenen Vereinbarungen mit den 
Arbeitnehmern ſeine Zuſtimmung ertheilt. 

— Die Triplealliance Rußland, Eng: 
land, Frankreich ſoll, ſo wird von einer hieſigen 
politiſchen Correſpondenz berichtet, feſtſtehende That⸗ 
ſache geworden ſein. Es handelt ſich dabei um eine 
Triplealllance zu einem beſonderen Zwecke. Sie um⸗ 
faßt die folgenden Punkte, deren Ausführung der 
„neue Dreibund“ rückſichtslos in Angriff nehmen 
wird: Die Bildung einer chriſtlichen Zone, in der die 
Armenier Ruhe und Sicherheit finden können und 
welche geographiſch ſo gelegt werden ſoll, daß die 
Mächte die Aufrechterhaltung der Ordnung in der⸗ 
ſelben controliren können. Dieſe Zone ſoll nach Vor⸗ 
gang der Balkanſtaaten zu der Kreirung eines Arme⸗ 
niſchen Staates führen. Für die Sicherheit dieſer 
Zone werden England, Frankreich und Rußland und, 
wenn thunlich, auch Italien als Beihelſer die nöthigen 
aktiven Schritte thun. Sollte der Sultan ſich weigern, 
die Forderung der Mächte, nämlich Drgantfation 
einer gemiſchten Gendarmerie, Aufſtellung eines ver⸗ 
antwortlichen Miniſteriums aus fähigen Männern, 
nicht aus Palaſtfavoriten, und die Einführung wirk⸗ 
former Reformen anzunehmen, fo ſoll entweder eine 
finanzielle Blockade der Türkei durch alle Gläubiger 
derſelben ins Werk geſetzt oder eine Flottendemon⸗ 
ſtration und Okkupation von Smyrna und Salonica 
ausgeführt, oder ſelbſt eine ſofortige Forcirung der 
Dardanellen, falls neue Maſſacres ftattfinden, unters 
nommen werden. England dringt auf ſofortige Aus⸗ 
führung der letzteren Stipulatlon, ebe neue Blutbäder 
möglich werden. Eine endgiltige Entſcheidung iſt 
jedoch nicht vor Beendigung der Reiſe des Zaren, alſo 
nicht vor nächſter Woche, zu erwarten. Man wird 
gut thun, in Ruhe, abzuwarten, was dann geſchieht. 

— Zu Gunſten der im Eſſener Meineids⸗ 
prozeß verurtheilten Bergleute, den die deutſche 
Geſellſchaft für ethiſche Cultur an die bürgerliche 
Kreiſe des deutſchen Volkes gerichtet hat, iſt von ſehr 
zahlreichen Zuſtimmungserklärungen begleitet worden. 
Es ſind über 2000 Unterſchriften zu der Erklärung 
eingegangen. Nunmehr ſoll die Erklärung mit den 
Unterſchriften in einem beſonderen Geſuch dem Juſtlz⸗ 
miniſterium unterbreitet werden. 


Ausland. 


Griechenland. 

Athen, 7. Okt. Gegen den Unter - Lieutenant 
Kalomenopulo wurde heute vor dem zweiten Milltär⸗ 
Gerichtshof wegen Deſertion nach Creta verhandelt. 
Der Staatsanwalt beantragte im Intereſſe der Auf⸗ 
rechterhaltung der Disziplin Verurtheilung des An⸗ 
geklagten, während die Vertbeidiger das Verhalten 
desſelben unter Hinweis auf den bekundeten Patriotismus 
zu rechtfertigen ſuchten. Der Gerichtshof ſprach den 
Offizler frei. Die Zuhörer — mehrere hundert — 
begrüßten das Urtheil mit großem Beifall und den 
Rufen „Es lebe Creta“, „Es lebe Grlechenland.“ 
Eine große Volksmenge gab dem Freigeſprochenen 
das Geleit. 


Spanien. 

Madrid, 6. Okt. Nach ſoeben hier eingetroffenen 
Telegrammen haben auf Cuba einige nicht unbe⸗ 
deutende Rencontres zwiſchen den Regierungstruppen 
und den Inſurgenten ſtattgefunden. Der Inſurgenten⸗ 
führer Maceo wurde vom General Melgunzo ge⸗ 
ſchlagen. Er verlor 80 Mann, ſein Lager wurde von 
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den Regierungstruppen eingenommen. Die Führer 
Vehar court und Jugleſila ſind gefallen. 

— Auf den Philippinen gelang es den 
Regierungstruppen, den Iſthmus Navelita zu beſetzen 
und dadurch die Aufſtändiſchen völlig zu 
tfoliven. 


Eine armeniſche Proklamation. 


Die Armenier laſſen kein Mittel unverſucht, 
Europa für ihre Sache zu intereſſiren. Nachdem 
Dolch und Dynamit ibre traurige Rolle geſplelt haben, 
nachdem man vergebliche Anſtrengungen gemacht hat, 
durch allerlei Putſche in Conſtantinopel und an an⸗ 
deren Orten der Türkei eine bewaffnete Interventlon 
der Mächte herbeizuführen, will man es mit fanfteren 
Mitteln verſuchen. 

Das armeniſche Revolutionscomitee verſendet jetzt 
an die Mächte eine Proklamation, die die 
bitterſten Vorwürfe gegen die europäiſche Diplomatie 
enthält, der die Schuld an den jüngſten Ereigniſſen 
in die Schuhe geſchoben wird. Die Proklamatton, in 
armeniſcher und franzöſiſcher Sprache abgefaßt, lautet 
in wörtlicher Ueberſetzung wie folgt: 

An Euch, Ihr Diplomaten, Politiker und Staats⸗ 
lenker, ſind die nachfolgenden Klagen und Vorwürfe 
gerichtet. Was habet Ihr gethan, wo ſeid Ihr ge⸗ 
weſen, als die fanatiſchen türkiſchen Briganten, unters 
ſtützt von Polizei und Soldaten, die unglücklichen Ar⸗ 
menter zu Tode betzten: Arbeiter und Kaufleute, 
Prieſter und Gelehrte? Was habt Ihr gethan, als 
man dieſe Unglücklichen am helllichten Tage unter 
teufliſchen Martern maſſakrirte? 

Ihr kanntet die Schricken, die täglich in Conſtan⸗ 
tinopel ſich wiederholten. Die Straßen, die Häuſer, 
die Läden der Geſchäftsleute ſchwammen im Blute 
der Unſchuldigen. Ueberall Blut, überall Schrecken 
und Tod! An allen Enden die Herrſchaft des Teufels! 
Habt Ihr, wie es Eure Pflicht geweſen wäre, dem 
Meſſer des Mörders Einhalt gethan? Nein! Ihr 
habt nur daran gedacht, die Intereſſen des Tyrannen 
(Des Sultans. D. Red.) zu wahren, Ihr habt nur 
danach getrachtet, die Anſtrengungen des Volkes, das 
ſeine Ketten zu ſprengen verſuchte, zu vereiteln. Und 
weshalb beſchützt man den Despoten vor den Unter⸗ 
drückten? Etwa, weil es in Eurem Intereſſe lag, 
oder weil Euch die Verluſte, die der Tyrann durch 
unſer Volk erlitt, gerührt haben, Ihr, die Ihr auch 
Europäer ſeld? Das Intereſſe alſo hat den Sieg 
davongetragen über die Gerechtigkeit! 

Anſtatt dem Blutbade Einhalt zu thun, anſtatt den 
unglücklichen Märtyrern zu Hilfe zu kommen, ſeid 
Ihr des Nachts gleich „Helden“ durch ein Meer von 
Blut gewatet, und Ihr habt, dank Euren diplomatiſchen 
Drohungen und Euren diplomatiſchen Verſprechungen, 
die Bank, das heißt die Kaſſe gerettet. Inzwiſchen 
vollendete der Türke ungeſtört ſein Vernichtungswerk 
und vergoß das Blut Tauſender von Unſchuldigen, 
von Frauen und Kindern. Ihr habt Alles geſehen, 
und Ihr habt dazu geſchwiegen! Ihr habt dem 
Ehrenwort nicht Rechnung getragen, das Moximow 
unferen Helden auf ſeinen Knleen gab, der als Dele⸗ 
girter der ſechs Großmächte unſeren Märtyrern ver⸗ 
ſprach, den Maſſacres Einhalt zu thun und über die 
Intereſſen unſerer Nation wachen zu wollen. 

Seid verflucht, daß Ihr uns getäuſcht habt! 

Wle lange noch wird die Kenntniß der einfachſten 
Pflichten der Menſchlichkeit von der Politik ausge⸗ 
ſchloſſen ſein, wann endlich werden die europälſchen 
Mächte dieſem Morden Einhalt thun, wann endlich 
werden ſie Maßregeln treffen, um dort Ordnung und 
Gerechtigkeit einzuführen, wo jetzt Anarchie und Ver⸗ 
wüſtung herrſchen? Verbieten es Euch etwa Euere 
offiztellen Pflichten? Wenn die Thränen und das 
Wehegeſchrei der Unſchuldigen Euch nicht rühren, wenn 
Ihr im Stande feld, alle dieſe Schrecken kalten Blutes 
zu betrachten, — dann entfernt Euch! Aber ſtört nicht 
unſere Seele und unſeren Geiſt, ſtört uns nicht, wenn 
wir ſchließlich unter ſo vielen Leiden und Schmähungen 
zu Wilden geworden find! 

Wenn noch einmal ſo viel unſchuldiges Blut ver⸗ 
goſſen werden ſollte, dann werden wir wirkſamere 
Mittel ausfindig zu machen ſuchen. Wir bereiten 
einen anderen, beſſer erdachten Aktionsplan vor, der 
ſicher ſein Ziel erreichen wird, und wir werden nicht 
die einzigen ſein, die ſeine Konſequenzen zu tragen 
haben werden. Um ſo ſchlimmer, wenn es dazu 
kommen ſollte! Inzwiſchen aber entrollt ſich vor 
unſerem Gewiſſen, vor unſerem verzweifelten Geiſte 
und vor unſeren haßerſüllten Blicken ein verbrecheriſcher 
Plan, der uns erſchaudern macht, den wir aber für 
erlaubt erachten. 

Wenn die Armenier nicht das Recht haben, ein 
ruhiges und friedliches Leben zu führen, dann werden 
fie allen ihren Feinden zu Trotz fich dieſes Recht zu 
erringen wiſſen. 

Heute mir — morgen Dir! 

Die geringen Sympathien, die die Armenier noch 
beſitzen, werden ſie durch derartige Drohungen, dle 
übrigens auf die europälſche Diplomatie kaum irgend 
einen Endruck machen dürften, auch noch verlieren. 
Ihrer Sache können ſie mit ſolchen bombaſtiſchen 
Proklamationen auf teinen Fall nützen. 


Brüſſel, 6. Ott. Der „Sole“ ſetzt feine 
Enthüllungen über die Rüſtungen des 


armeniſchen Revolutiondcomitees fort.; daraus entnehmen, daß ber Körper des Unglücklichen 
Außer hunderttauſend Gewehren wurden auch zwölf] unterwegs ein zolldickes Brett, auf das er aufſchlug, 


Millionen Kartuſchen angekauft. 
bereits in die Türkei eingeſchmuggelt ſein, ſo daß der 
Sultan, wie ſich das armeniſche Revolutionscomitee 
ausdrückt, bei der Abſchlachtung der Armenier fortan 
einen blutigen Widerſtand finden wird. Der „Soir“ 
fügt hinzu, daß der Kaufpreis der gelieferten Waffen 
durch ein deutſches (? ?) Bankhaus ausbezahlt worden 
N e Waffenkäufe würden in Frankreich fort⸗ 
geſetzt. 


Von Nah und Fern. 


* Mainz, 6. Okt. Ein Soldat vom Infanterie 
Regiment Nr. 117 wurde zu drei Monaten 
Feſtungsſtrafe verurtheilt, weil er die von einem 
Kameraden geplante, ihm zur Kenntniß gekommene 
Deſertion nicht zur Anzeige gebracht hatte. 

Die Frau Paſtorin! Wegen gröblicher Bes 
leldigung des Lehrers in Lohma iſt die Ehefrau des 
dortigen Pfarrers Fink vom Gericht in Altenburg zu 
ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Mit 
ihrer Berufung und Reviſion iſt die Verurtheilte in 
allen Inſtanzen abgewleſen worden. 

Bravo! In Gubcau ereignete es ſich bei dem 
Gewerbeſchleßen, daß Schloſſermeiſter Wiſtuba mit 52 
Zirkeln den erſten, Frau Gaſtwirth Kwiatowska mit 
51 Zirkeln den zweiten Preis und Frau Bäckermeiſter 
Laswitz mit 50 Zirkeln den dritten Preis erhlelt. 

* Hamburg, 6. Okt. Frithjof Nanſen trifft 
in nächſter Woche hier mit dem Dampfer „Kongjorn“ 
ein. Er wird vom Geheimrath Neumayr empfangen. 
Die geographiſche Geſellſchaft und andere gelehrte 
Vereinigungen bereiten für den kühnen Forſcher 
Ovattonen vor. 

* Wien, 7. Okt. Heute Mittag war der Termin 
abgelaufen, den die Direction der Staatselſenbahn⸗ 
Geſellſchaft den Streikenden zur Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeit geſtellt hatte. Da ſich niemand 
meldete, betrachtet die Direction die Aufſtändiſchen als 
entlaſſen und gedenkt in den nächſten Tagen neue 
Arbeiter zu engagiren. 

*» Mainz, 3. Okt. Ein Fall von „Mogeln“ 
beim Kegelſpiel beſchäftigte geſtern das Schöffen⸗ 
gericht. Ein Metzgermeiſter hatte bei einem Preiskegeln 
ſeinem Freunde dadurch zum Stege verholfen, daß er 
die Kegel mit einem Bindfaden verband und damit 
die Kegel, beſonders den König, zu Fall brachte. Die 
Manipulation wurde aber bemerkt. Der Metzger 
erhielt ſechs Wochen Gefängniß. 

* Deſſau, 6. Okt. Im Prozeß Herzberg 
wurde geſtern das Urtheil der hieſigen Strafkammer 
verkündigt. Die Beruſung gegen das Urtheil des 
Schöffengerichts wurde verworfen und Herzberg zu 
ſechzig Mark Geldftrafe event. zehntägiger Haft ver⸗ 
urtheilt. In der Begründung heißt es, dem Landes⸗ 
herrn ſteht die Titelverleihung wie die Einziehung zu. 
Das amtliche Schreiben des Staatsminiſters beweiſe, 
daß der Herzog die Entziehung des Kommerzienrath⸗ 
titels des Herren Herzberg verkügt habe. 

* Ein unbekanntes Manuſkript Richard 
Wagners. Wie die „N. Z. Z.“ meldet, fand Kapell⸗ 
meiſter Dr. Fritz Hegar kürzlich in einem alten Faszikel 
aus der Zeit von Richard Wagners Züricher Auf⸗ 
enthalte eine bis jetzt unbekannte und unveröffentlichte 
Compoſition, betitelt „Zweite Concertouverture“ aus 
Wagners erſter Pariſer Zeit. Das Werk, welches aus 
der erſten Schaffensperiode Wagners vor „Rienzl“ zu 
ſtammen ſcheint, wurde probewelſe vom Züricher Tone 
hallenorcheſter geſpielt. . 

»Pariſer Schwindel. Ein junger Mann aus 
Lille, der zu den Ruſſenſeſten nach Paris gekommen 
war, iſt das Opfer eines frechen Schwindels geworden, 
der aber einer gewiſſen Originalität nicht entbehrt. 
Als er auf den Boulevards ging und die Feſtvor⸗ 
bereitungen bewunderte, ſtürzte ein elegant gelleideter 
Mann, mit einer Roſette im Knopfloch, auf ihn zu 
und rief: „Ich verhafte Sie im Namen des Geſetzes! 
Kein Aufſehen, kein Skandal, das würde doch zu 
nichts nützen!“ Darauf rief er einen Fiaker herbet, 
ließ den ganz verblüfften jungen Mann einſteigen, 
ſchwang ſich darauf ſelbſt in den Wagen und gab 
Befehl, nach der Präfektur zu fahren. Unterwegs 
wandte er ſich nach dem ganz zerſchmetterten Provinzlalen 
und ſagte ihm: „Sie werden es gewiß vorziehen, daß 
ich nicht ſelbſt eine Leibesunterſuchung an Ihnen vor⸗ 
nehme. Vermeiden Sie dieſe unangenehme Formalität 
und geben Ste Alles heraus, was Sie bei ſich haben!“ 
Der junge Mann, der über eine gehörige Portion 
Naivetät verfügte, kam dieſer Aufforderung wirklich 
nach und gab fein Portefeuille mit 300 Francs, fein 
Portemonnaie mit 60 Francs, ſeine goldene Uhr und 
Kette dem Individuum. In dem Präfekturhoſe ange⸗ 
kommen, forderte der Pſeudobeamte fein Opfer auf, 
einige Sekunden zu warten, da er mit einem Beamten 
über ihn zu ſprechen habe, ſchärfte dem Kutſcher ein, 
über den Feſtgenommenen zu wachen und verſchwand 
dann natürlich auf Nimmerwlederſehen. 

* Sarah Bernhardt in Berlin? Die geſeierte 
franzöſiſche Tragödin, die ſich bisher beharrlich ge⸗ 
weigert hat, in Berlin bei den verhaßten „Pruſſiens“ 
— trotz der verlockendſten Anerbietungen — aufzu⸗ 
treten, ſcheint in ihren „patriotiſchen“ Geſinnungen 
nun doch endlich anderer Meinung geworden zu ſein, 
wofür ein vollgiltiger Beweis nachſtehender, vor 
wenigen Tagen von Sarah Bernhardt an eine Ber⸗ 
llner Dame, Frau Dora Bauer⸗Sachſe, Inhaberin 
einer Theater⸗Agentur für weibliche Bühnenangehörige, 
gerichteter Brief zu ſein ſcheint. Derſelbe lautet: 


„Gnädige Frau! Mit vielem Vergnügen habe ich Ihre 
Briefe geleſen. Ich danke Ihnen aus aufrichtigem 
Herzen für Ihre vielfachen Bemühungen um 


meine Perſon, und es thut mir ſehr leid, nicht 
jefort in Ihrem Sinne antworten zu können. 
Doch bin ich nicht blos Künſtlerin, ſondern als ſolche 
auch Franzöfin und Patrlotin, und der Schmerz meines 
Vaterlandes iſt auch der meine. Wenn ich auch zu⸗ 
geben will, daß die Zeit in meinen Gefühlen mancher ⸗ 
lei gemildert hat, ſo hat ſie doch nicht vermocht, in 
meinen Geſinnungen eine Wandlung hervorzubringen. 
Ich verfolge mit größtem Intereſſe alles, was man 
in Berlin aufführt, und ich bin immer noch ehrgeizig 
genug, um vielleicht ſpäter doch noch einmal in Berlin 
zu ſplelen! Ich laſſe die Zeit das ihrige tbun. Mit 
der Betonung meiner herzlichſten Dankbarkeit bin ich 
die Ihrige. Sarah Bernhardt.“ 

* Solingen, 4. Okt. Je weiter die Arbeiten an 
der Rieſenbrücke zu Müngſten fortichreiten, 
um fo gefährlicher ſcheinen fie zu werdeu. Die 
enorme Höhe des rieſenhaften Bauwerkes mag wohl 
manchen Schwindelanfall begünftigen, und da be⸗ 
deutet denn jeder Sturz unrettbar den Tod. In 
voriger Woche mußte der vierte Arbeiter infolge Ab⸗ 
ſturzes von der Brücke ſein Leben aushauchen; in 
einer Höhe von 50 Meter fiel er von einer Leiter 
herab und kam unten mit zerſchmetterten Gliedern an. 
Wie ſchwer die Wucht des Falles war, kann man 


Die Waffen ſollen; wie ein Blatt Papier durchlöcherte. 


Der Aermſte kam 
als Leiche unten an. Er war die einzige Stütze 
ſeiner betagten Mutter. Es ſcheint, als ob die 
„Rieſen“⸗ Brücke auch rieſige Menſchenopfer fordern 
wollte, ehe ſie dem Verkehr übergeben wird. 

* Prag, 7. Okt. Heute wurde in den Werk⸗ 
ſtätten der Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft zu Prag und 
Bubna die Arbeit mit etwa 100 Arbeitern wieder 
aufgenommen, welche ſich im Laufe des Vormittags 
eingeſtellt hatten. Seitens der Polizei wurden Maß⸗ 
regeln getroffen, um die Arbeitenden nöthigenfalls zu 
ſchützen. Patrouillen durchſtreiften die Gaſſen, des⸗ 
gleichen waren Wachpoſten in der Nähe der Eingänge 
der Werkſtätten aufgeſtellt. Es kamen einige Miß⸗ 
handlungen von Arbeitern ſeitens der Streikenden vor, 
doch wurde die Ruhe nicht geſtört. 

* Wie Wein fabriziert wird. In der Straf- 
kammerſitzung zu Bartenſtein am 3. Oktober wurde 
u. a. verhandell gegen den Kaufmann Hermann Nau⸗ 
jock aus Skaisgirren, früher in Bartenſte n, wegen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz. Am 
23. Mat d. Is. hat der Angeklagte auf dem dortigen 
Marktplatze Weine, Spirituoſen und andere Sachen in 
öffentlicher Auktlon verſteigert. Ein Bürger kaufte in 
dieſer Auktion zwei Flaſchen „Ruſter Ausbruch“ (eine 
der feinſten Marken Ungarweine) für den Preis von 
70 Pfg. per Flaſche. Nachdem er den Inhalt derſelben 
geprobt und gefunden hatte, daß Wein in der Flaſche 
nicht vorhanden, begab er ſich zu Kaufmann Herrn 
B., welcher eine Flaſche käuflich an ſich brachte und 
unter Ueberreichung derſelben der Polizeibehörde Anzeige 
erſtattete. Es wurden Ermittelungen angeſtellt, die 
zur Erhebung der Anklage führten. Im Hauptver⸗ 
handlungstermin vor dem Schöffengericht am 3. Auguſt 
behauptete Angeklagter, er habe den mit „Ruſter Aus⸗ 
bruch“ bezeichneten Wein als Süßwein ausrufen laſſen 
und auf Verlangen den Käufern zum Schmecken ge⸗ 
geben. Er habe den Wein aus Zucker, Waſſer, 
Spiritus, Weinfteinfäure, Marasquino und Roſenwaſſer 
bergeſtellt und die Weineſſenz, welche zugeſetzt jet, von 
einer Firma bezogen, welche ihm auch das Rezept zur 
Anfertigung mitgetheilt habe. Da er nur Süßweine 
verkauft habe, fühle er ſich nicht ſchuldig. Nach ſtatt⸗ 
gehabter Beweisaufnahme erkannte das Schöffengericht 
auf 70 Mark Geldſtrafe, ev. 7 Tage Gefängniß und 
Publikation der Verurtheilung durch den „Bartenfteiner 
Anzeiger.“ Angeklagter legte Berufung ein, wieder⸗ 
holte feine früheren Auslaſſungen und benannte den 
Kaufmann F. als Sachverſtändigen, deſſen Vernehmung 
auch erfolgte. Der Gerichtshof erkannte auf 30 Mk. 
Geldſtrafe ev. 3 Tage Gefängniß und Publikation. 
Eine ſehr gelinde Strafe für einen ſolchen Schmierer! 

* Die Vermählung des Profeſſors v. Lenbach 
mit der Baroneſſe von Hornſtein hat in München 
ſtattgefunden. Zur Traufeler waren nur wenige Gäſte 
geladen. Nach dem Hochzeitsmahle reiſten die Neu⸗ 
vermäblten nach dem Süden ab. 

* Hamburg, 7. Okt. Das Landgericht verurtheilte 
als Berufungsinſtanz die mit einer Sterbekaſſe ver⸗ 
bundene militäriſche Kameradſchaft von 1881, einen 
ausgeſchloſſenen ſozialdemokratiſchen 
Gaſtwirtb wieder als Mitglied aufzunehmen. 
In der Begründung heißt es, es könne eine entehrende 
Handlungsweiſe, die laut Statuten den Ausſchluß 
herbeiführen könne, in der Zugehörigkeit zu einer zwar 
radikalen, aber öffentlich anerkannten Partet nicht er⸗ 
blickt werden. 5 

* Ein drolliges Vorkommniß hat in Poſen viel 
Heiterkeit erregt. Vor kurzem bat der Briefmarken 
ſammelnde Sohn eines dortigen Bürgers ſeinen Vater, 
eine Anzahl alter Marken verkaufen oder umtauſchen 
zu bürfen, die er auf dem Boden gefunden hatte. 
Der Vater erlaubte das und ſchärfte dem Sohne noch 
beſonders ein, die Marken auf den Couverts zu laſſen, 
da er dann höhere Preiſe erzielen werde. Der ge⸗ 
horſame Sohn beherzigte das und gab ſogar noch die 
alten Briefe zu, die ſich in den Couverts befanden. 
Wie erſchrak der Papa, als ihn nach einigen Tagen 
eine bekannte Dame darauf aufmerkſam machte, daß 
zur Zeit die Liebesbrieſe, die er als Bräutigam von 
ſeiner damaligen Braut, jetzigen Frau, empfangen, in 
der Stadt zirkulterten und den Inhabern erhebliches 
Vergnügen bereiteten! Der Junge hatte dieſe zarten, 
ſeit Jahren achtlos beiſeite gelegten Beweiſe zärtlichen 
Empfindens erwiſcht und ohne Prüfung des Inhalts 
— in fremde Hände gegeben! Nun wurden große 
Anſtrengungen gemacht, dieſe handſchriſtliche Liebeslyrik 
wieder in die Hände ihres Eigenthümers gelangen zu 
laſſen — aber nicht immer mit Erfolg. Manchem 
der gegenwärtigen Beſitzer machte es Spaß, dieſe 
„Bekenntniſſe“ für ſich zu behalten — vielleicht, um 
fie einmal als „Brleſſteller fire Liebende“ zu benutzen. 

* Jena, 5. Okt. Vorige Nacht erſchoß ſich 
der hieſige Univerſitätsprofeſſor und zugleich Ober⸗ 
landesgerichtsrath Dr. jur. Alex Franken. Was 
den Unglücklichen zu der ſchrecklichen That beſtimmt 
hat, wird wohl nie aufgeklärt werden. Man ver⸗ 
muthet allgemein, daß er fie in einem Anfalle plötz⸗ 
licher Geiſtesſtörung begangen hat, was um ſo eher 
anzunehmen iſt, als Franken ſtets ein ſehr nervöſes 
und exaltirtes Weſen zur Schau trug und auch ſchon 
einmal in der hieſigen Nervenhetlanftalt als Patient 
Aufnahme gefunden hatte. Der Fall erregt ungeheures 
Aufſehen, ſowohl in akademiſchen Kreiſen als in der 
Bürgerſchaft; allgemein wendet ſich die Theilnahme 
der beflagenswerthen Witwe und ihren vier noch ganz 
kleinen Kindern zu. Franken war an der Univerſität 
ordentlicher Profeſſor für deutſches Recht; er war 
eine Lehrkraft erſten Ranges und der bedeutendſte 
Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät. Der Ver⸗ 
ſtorbene war ein ſehr gefürchteter Examinator im 
Gen, in dem er ſtändig den Vorſitz 
ührte. 

* Der „Preis des Todes“. Aus Tunis ſchreibt 
man: Einen noch unaufgeklärten Tod fand Mr. 
Smith, der in Algier und Tunis wohlbekannte ameri⸗ 
kaniſche Sportsman. Er hatte ſeine Rennpferde und 
feine ſehr ſchöne Domaine von Mouzoiabille verkauft 
und reiſte nach Amerika. Auf der Fahrt fiel er von 
Höhe des Verdecks in das Meer. War es ein Unfall 
oder Selbſtmord? Seine Bekannten nahmen Selbſt⸗ 
mord an, denn Mr. Smitb, ein großes Original, 
hatte dle Abſicht geäußert, binnen kurzem „ſehen 
zu wollen, ob auf anderen Planeten auch Pferde⸗ 
rennen abgehalten würden.“ Auch erzählt man ſich 
von einer Wette, die er mit einem Sportfreunde ab⸗ 
geſchloſſen. „Wenn ich nächſtes Jahr noch am Leben 
bin“, ſagte er zu dieſem, werde ich 1000 Fr. an den 
Rennverein von Mitldja zahlen, wenn ich todt bin, 
werden Sie es thun.“ Die Summe iſt von dem 
Berlierenden nun ausgezahlt worden, angeblich als 
Betrag eines „Preis des Todes“ genannten Rennge⸗ 
winns. Sie wurde dazu verwendet, in dem Verein 
ein Mahl zum Gedächtniß des in den Fluthen des 
Atlantiſchen Oceans Verſchwundenen abzuhalten. 

„Kaum glaublich. In Liegnitz wurde in einer 


wurde. 


Familie ein zehn Jahre alter Knabe im Bette liegend 
vorgefunden, in dem ſich das unglückliche Kind ſchon 
ſeit zwei Jahren an derſelben Stelle, vollſtändig in 
Pelz⸗ und andere Lappen eingehüllt, befand. Jeder 
Luftzutritt zu dem betreffenden Zimmer war durch 
peinliches Verſchließen des Fenſters gefl'ſſentlich ver⸗ 
mieden worden. Nahezu hundert Flaſchen eines Ge⸗ 
heimmittels hat das unglückliche Weſen zu ſich nehmen 
müſſen, da die Behandlung nur durch alte Frauen 
und ſogenannte „Wunderdoktoren“ eriolgte. Jetzt nun 
iſt der Knabe, der nach einem ärztlichen Urtheile abſolut 
an keiner Krankheit leidet, auf Anordnung der dortigen 
Polizei aus ſeiner entfetzlichen Lage befreit und zur 
Erholung einem Krankenhauſe zugeführt worden. 

* Ein Roman aus dem Leben. Vor mehreren 
Jahren hatte in München die Wittwe eines Ober⸗ 
regierungsrathes G. mit ihren beiden Töchtern Roſa 
und Frieda eine größere Wohnung gemiethet und die 
drei Damen führten ein ziemlich großes Haus. Es 
war offenbar, daß die Dame ihre beiden Töchter an 
den Mann zu bringen ſuchte. Sie ſelbſt war, trotz 
ihrer 40 Jahre, noch eine hübſche und intereſſante 
Frau. Es war daher kein Wunder, daß ſie ebenſo 
wie ihre Töchter von den Herren umſchwärmt wurde. 
Zu den Verehrern der jüngeren Frieda zählte auch 
der Regierungsoſſeſſor v. K., ein hübſcher, junger 
und, wie man allgemein glaubte, reicher Mann. 
Er umſchwärmte das junge Mädchen ſtets, 
und es kam zur öffentlichen Verlobung, die natürlich 
elegant und vornehm gefelert wurde. Ein Jahr 
dauerte Fridas ſtilles Glück, dann eines Tages war 
von K. verſchwunden. Er hatte ſeine Stellung ver⸗ 
laſſen, nachdem er mit Frau G. eine ernſte Unter⸗ 
redung gehabt hatte. Wohin ſich v. K. gewandt, war 
Niemandem als Frau G. bekannt, da auf ihre Ver⸗ 
anlaſſung der junge Mann München verließ. Erſt 
in der verfloſſenen Woche löſte ſich das Geheim⸗ 
niß. K. hatte Schulden und glaubte mit Fridas 
Mltgift dieſe decken zu können. Frau G. gab 
jedoch dem Freier die Aufklärung, daß weder 
Roſa noch Frieda fo lange Vermögen befäßen, als fie, 
die Mutter, am Leben ſei. Darauf folgte von Seiten 
K. 's ein Abſchiedsbrief an Frieda, und er ſelbſt ver⸗ 
ließ München. Die getäuſchte Braut litt unendlich, 
doch ſollte das Leiden noch größer für ſie werden. 
Vorigen Monat verließ Frau G. ihre Wohnung und 
fuhr, wie fie ſagte, zur Ausſtellung nach Berlin. 
Jetzt aber kam ein Brief aus Amerika, der den beiden 
Töchtern die Vermählung ihrer Mutter mit v. K. an⸗ 
zeigte. Dieſelbe hatte in San Franccsco ſtattgefunden. 
Frieda G. jedoch wird feit jenem Tage vermißt. 

In Bombay ſind ſeit dem 2. Oktober 97 Er⸗ 
krankungen an der Beulenpeſt und 76 Todes älle 
vorgekommen. Ueber Aden und die egyyptiſchen 
Häfen iſt die Quarantäne verhängt. 


Aus den Provinzen. 


Flatow, 6. Okt. Zu dem Bericht über die Er⸗ 
mordung des Hilfsförſters Sommerfeld zu 
Wonzow tft noch folgendes hinzuzufügen. Sommer⸗ 
feld war etwa 27 Jahre alt und von muſterhafter 
Führung. Vor zwei Jahren war er bereits in der 
prinzlichen Forſt beſchäſtigt geweſen; er war Ober⸗ 
jäger und diente bis zum 1. Oktober d. J. bei dem 
1. Jägerbataillon in Ortelsburg. Der Mord iſt am 
Sonnabend nach 4 Uhr Morgens ohne jeden Zweifel 
durch Wilddiebe verübt. Die Sektion der Leiche er⸗ 
gab, daß der Ermordete außer der tödlichen Wunde 
in der Bruſt an der einen Hand zerſchoſſene Finger 
hatte. Es wird angenommen, daß der Getödtete eben⸗ 
falls im Anſchlag gelegen, bevor er aber zum Schuſſe 
kam, ungefähr auf 20 Schritte, die erſte Schrotladung 
erhielt, die ihm die Finger zertrümmerte, wegen der 
dicken Jägerjoppe, welche auf der Bruſt über einander 
geknüpft war, nicht durchſchlagen konnte, ihn aber zu 
Boden warf. Als der Getroffene ſich aufrichten 
wollte, war der Wilddieb ganz nahe an ihn 
herangekommen und hat nun auf den Unglück⸗ 
lichen den zweiten Schuß mit Reghpoſten 
abgefeuert. Dieſer Schuß durchbohrte die über ein⸗ 
andergeknöpften Ueberſchläge der Joppe und drang 
tief in die Bruſt hinein. Der Rock und das blutige 
Hemde des Ermordeten, ſowie ein beſchlagnahmtes 
Gewehr und Munition eines der That 
verdächtigen Herrn in Wonzow wurden 
geſtern der Staatsanwaliſchaft in Konitz zugeſandt. 
Der Herr Oberförfter Bringmann von hier hat für 
denjenigen, der ihm den Mörder fo bezeichnet, daß er 
gerichtlich beſtraft werden kann, eine Belohnung von 
300 Mark ausgeſetzt. — Am Mittwoch Nachmittag 
wurde Sommerfeld auf dem Friedhofe zu Won⸗ 
zo w beſtattet. Große Thellnahme hatte das tragtiche 
Ende des kaum 30jährigen jungen Mannes in Nah 
und Fern, unter Hoch und Niedrig hervorgerufen; 
das bekundeten die reichen Kranzſpenden, namentlich 
aber das große Gefolge. Die ganze Bewohnerſchaft 
des Dorfes, Herrſchaften aus den nächſten Ortſchaften, 
etwa 30 Förſter, ſowie eine aus einem Offizier und 
zwei Oberjägern beſtehende Deputation des 1. Jäger⸗ 
bataillons zu Ortelsburg, dem der ſo jäh aus dem 
Leben Geſchiedene noch vor 8 Tagen angehörte, gaben 
ihm das Geleit. An der Gruft des Ermordeten 
knieten ſein Vater, ein hochbetagter Greis, und ſein 
Bruder, ein Kaufmann aus Königsberg. 

(2) Allenſtein, 7. Okt. Einen ſchrecklichen Unfall 
erlitt geſtern der Beſitzer R. zu D. Derſelbe fuhr 
auf einem hoch mit Stroh beladenen Wogen die ſehr 
ſteile Jägerſtraße hinab. Hierbei glitt er ab, fiel auf 
die Deſchſel und kam zwiſchen die Räder. Dem Aerm⸗ 
ſten wurde der rechte Oberkleſer geſpalten, auch quoll 
das rechte Auge heraus. Ein vorübergehender Arzt 
verband den Verunglückten und ſchaffte ihn dann nach 
ſeiner Wohnung. Herr R. war auch bei der Ope⸗ 
ration bei voller Beſinnung. — Eine Veteranin der 
Hebeammen⸗Pfuſcherei iſt Frau Magdalena Armborſt 
zu Süßenthal. Diejelbe ſtand heute zum dreißigſten 
Male vor den Gerichtsſchranken und wurde wiederum 
zu bier Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Königsberg. 7. Okt. Die Amts⸗ und Land» 
gerichtsſekretäre des hieſigen Oberlandesgerichts⸗Bezirks 
Königsberg bereiten zur Zeit eine Petition vor behufs 
Gleichſtellung ihrer Gehaltsverhältniſſe mit denen der 
Oberlandesgerichtsſekretäre. Die Petltion weiſt nament⸗ 
lich darauf hin, daß der Dienſt der Petenten ſchon 
durch den ſteten Verkehr mit dem Publikum ein viel 
anſtrengenderer und aufreibenderer iſt als der ihrer 
Collegen, die mit dem Publikum ſo gut wie garnicht 
in Berührung kommen. — Dieſer Tage ſtand der 
Kaufmann Benno Genske von hier vor der hleſigen 
Strafkammer unter der Anklage des Betruges und 
des einfachen Bankerotts. Als Genske von Poſen 
nach Königsberg kam, beſaß er ein Vermögen von 
mehr als 120 000 Mk. Er gründete bier unter der 
Firma „Beuno Genske u. Co.“ eine Margarine⸗Fabrik, 
über die aber im April d. J. der Concurs verhängt 
Eln hieſiges Bankhaus war bei dem Concurs 
mit 90 000 Mk. betheiligt; Genske ſoll durch Vor⸗ 


ſpiegelung falſcher Thatſachen dieſes Bankhaus veran⸗ 
laßt haben, ihm einen ungewöhnlich großen Kredit zu 
gewähren. Die Geſchäftsbücher des Genske waren ſo 
unordentlich geführt, daß ſie keine klare Ueberſicht des 
Vermögenszuſtandes gewährten. Der Angeklagte 
wurde für ſchuldig befunden und nach dreiſtündiger 
Verhandlung zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Tilſit, 7. Okt. In dem vom Hoſprediger Stöcker 
angeſtreng en Prozeß iſt vom hieſigen Schöffengericht 
der Rechtsanwalt Medem wegen öffentlicher Be⸗ 
leidigung zu 15 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Wegen des Redakteurs Epſtein beſchloß der Gerichts⸗ 
hof, die Acten dem zuſtändigen Mllitärgericht in 
Königsberg zu überweiſen. 

Sufterburg, 5 Okt. Die frühere ſtellvertretende 
Poſtagentin Fiske aus Georgenburg unterſchlug in den 
Jahren 1881 bis 1896 Poſtanweiſungen über 
3360,25 Mk., die an Herrn v. Simpſon⸗Georgenburg 
gerichtet waren, eine Poſtkarte mit 23,05 Mk. Nach⸗ 
nahme, Poſtaufträge, die an Herrn v. Simpſon kamen, 
einen Einſchreibebrief an Herrn v. S., Telegramme, 
ein Packet, einen Ehrenſäbel enthaltend, für Herrn v. S., 
auch ſoll ſie einen an Herrn v. S. gerichteten Ein⸗ 
ſchreibebrief geöffnet und jo das Briefgehelmniß verletzt 
haben. Sie wurde von der Strafkammer zu zwei 
Jahren Gefängniß und drei Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 8. Oktober. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
9. Oktober: Wolkig, kühl, windig, meiſt trocken. 

Vortrag. Der geſtrige Vortragsabend des Elbin⸗ 
ger Stenotachygraphenvereins hat einen das zahlreiche 
Auditorium höchſt anregenden Verlauf genommen. 
Nach den Ausführungen des Vortragenden, Herrn 
Parlaments⸗Stenographen Alfred Dantel, hat die 
Stenographie eine uralte, faſt zweltauſendjährige Ge⸗ 
ſchichte. Als ihr Stammvater gilt der berühmte Frel⸗ 
gelaſſene und Freund des Cicero, M. T. Tiro, deſſen 
Notenſyſtem uns in reichhaltigen Sammlungen über⸗ 
liefert worden iſt. Die 300jährige moderne Steno⸗ 
graphie hat ihre Wiege in England; Deutſchland 
folgte erſt im Jahre 1834, als Gabelsberger ſeine 
„Redezeichenkunſt“ veröffentlichte. Sein Haup verdienſt 
iſt die Erfindung der erſten Vokalſymbollk, doch iſt 
dieſe noch nicht ſtreng durchgeführt, das Syſtem ſelbſt 
unzuverläſſig und ſehr ſchwer erlernbar. Es iſt in 
Folge deſſen in Norddeutſchland, wo es keinen Staats⸗ 
ſchutz genießt, auch nur zu verhältnißmäßig geringer 
Verbreitung gelangt. Das Stolze'ſche Syſtem krankt 
an ſeinem bekannten Fehler, der Dreizeiligkeit, welche 
darin beſteht, daß alle Worte mit dem erſten Inlaut i 
über, alle Worte mit den Inlauten o, 5, u, Ü unter 
die Schreiblinie geſetzt werden müſſen; die Dretzell'g⸗ 
keit bedingt den welteren Mangel, daß jedes Wort in 
der Weiſe ſprachwidrig abgetheilt werden muß, 
daß möglichſt jede Silbe mit einem Vokal be⸗ 
ginnt (z. B. di—am—etr—al). Dadurch wird die 
Lesbarkeit ungemein erſchwert. In Folge deſſen 
erſcheint es nicht als ein Wunder, daß die Stolzeſche 
Lehre hier am Orte ſpäter durch die Stenotachygraphie 
feft ganz verdrängt werden konnte. Die Mängel des 
Stolzeſchen Syſtems babe die Stenographie des Herrn 
Schrey in verſtärkter Form übernommen. Auch dieſes 
Syſtem paſſe ſich nicht der deutſchen Sprache an, 
ſondern die Sprache ſelbſt werde ſo zugeſtutzt, daß ſie 
ſich dem eigenartigen Regelwerk anſchließe. Schrey 
habe zwar die Stolzeſche Dreizeiligkeit aufgegeben, 
aber er habe den Teufel durch Beelzebub ausgetcieben, 
indem er zwar den erſten Buchſtaben wie einen 
Fahnenſtock auf die Linie ſetze, alles übrige aber je 
nach der Höhe oder Tiefe der Vokale luſtig im Winde 
flattern laſſe. Die unwiſſenſchaftliche Wortabtheilung 
ſei dadurch noch ärger geworden. Schrey ſchreibe das 
gute deutſche Wort abſagen = abs —agen, diametral 
= d—i—am-etr—al, Lage = lage, unerkannt (in 
zwei Worten) = uner k—annt ꝛc. Auf dleſe Welſe 
werde unſere ſchöne Deutſche Sprache in jedem einzigen 
Wortbilde in der unglaublichſten Weiſe verunſtaltet; 
bevor man ein Woribild wiederlieſt, müſſe man c& 
alſo zunächſt ſtill für ſich in ſein geliebtes richtiges 
Deutſch übertragen. Daß elne ſolche Schrift unge⸗ 
mein ſchwer zu entziffern ſei, liege auf der Hand; es 
ſet daher auch kein Wunder, daß aus der Schrey'ſchen 
Schule noch nicht ein einziger namhafter Praktiker 
hervorgegangen ſel. Demgegenüber ſchreibe die 
Stenotachygraphie jedes Wort, wie es thatſächlich aus⸗ 
geſprochen wird, ſie verbinde alſo mit ihrer auch von 
Schrey anerkannten ſehr leichten Erlernbarkelt den Vor⸗ 
zug eines laut⸗ und ſprachgerechten Aufbaus. Sie ber 
dürfe nur einer Schriftlinte, jet von dieſer ſelbſt faſt unab⸗ 
hängig, könne ſtets auf unlinitertem Papier geſchrieben 
werden, und ſei ebenſo leicht lesbar wie die Kurrent⸗ 
ſchrift. Daher habe ſich dieſes Syſtem auch in zahl⸗ 
reichen Bureaus und Geſchäften, ſowie auf den Til: 
bünen des Relchs⸗ und Landtages glänzend bewährt. 
Ueberdles ſei die Stenotachygraphle ausgezeichnet durch 
unübertroffene Kürze. Redner lieferte an einer Reihe 
von Satzbeiſpielen an der Tafel den zahlenmäßigen 
Beweis, daß dle Stenotachygraphte dem Syſtem Schrey 
an Kürze um nicht weniger als 25—30 Procent über⸗ 
legen iſt. Daß das Syſtem Schrey trotz feiner 
Minderwerthigkeit hier einige Anhänger geſunden habe, 
verdanke es lediglich ſeiner eigenartigen Propaganda, 
welche die bisher gewohnten Bahnen vallſtäadig ver⸗ 
laſſen habe. Redner hält es für ein unerhörtes Vor⸗ 
gehen auf wiſſenſchaftlichem Gebiete, daß von Schrey⸗ 
ſcher Seite an der Stenographle völlig unkundige 
Bürger unſerer Stadt in Briefform Geſuche um Unter⸗ 
ſtützung durch jährliche Geldbeiträge ausgeſandt feten. 
Einer ſolchen Propaganda bedürfe die Stenotachy⸗ 
graphie nicht; nicht durch ſolche Mittel, ſondern durch 
ihren inneren Werth ſuche fie ſich die Welt zu er⸗ 
obern. In einer kleinen Zahl von Stunden könne 
man die Stenotachygraphie, ein Syſtem von ſprach⸗ 
gerechtem Aufbau, das die Kurrentſchrift um das 
6—8 fache, das Syſtem Schrey aber um 25—30 pCt. 
erwieſenermaßen übertrifft, erlernen und ſich dadurch 
einen Gewinn für das ganze Leben ſichern. Darum 
mache ſich ein Jeder, weß Standes er fet, dieſe nütz⸗ 
liche Kunſt zu eigen, denn, „wer nicht vorwärts kommt, 
der kommt zurück.“ — In der Diskuſſion wurde ein 
ernſthafter Verſuch, die Theſen des Redners zu wider⸗ 
legen, nicht unternommen. Der mit vielem Beifall 
aufgenommene Vortrag wird gewiß nicht verfehlen, 
der Stenotachygraphie bald einen weitern Kreis neuer 
Anhänger in unſerer Stadt zuzuführen, zumal der 
Elbinger Stenotachypraphenverein ſchon morgen ſeinen 
diesjährigen Herbſtlurſus eröffnet. 

Im Stadttheater gelangt am Freitag R. Bob’ 
Drama „Schuldig“ erſtmallg zur Aufführung. Ge⸗ 
nanntes Drama, das ein ſtändiges Repertoirſtück des 
deutſchen Theaters in Berlin bildet, hat ſich überall 
eines großen Erfolges zu erfreuen gehabt, der ſpeziell 
auf die vorzüglich gezeichneten Charaktere des Werkes 
zurückzuführen iſt. 


Circus A. Braun. Die geſtern Nachmittag von 
der Directſon veranſtaltete Kindervorſtellung 
Das Programm war dem 
Geſchmack der kleinen Beſucherſchaar entſprechend zu⸗ 
ſammengeſtellt, und fanden die Vorführungen großen 
Jubel, namentlich beluſtigte der Clown mit ſeinen 
tollen Streichen das große Kinderpublikum aufs Beſte. 
Auch die Abendvorſtellung war recht gut be⸗ 
ſucht. Den Schluß der heutigen Donnerſtagvorſtellung 
bildet ein Ringkompf zwiſchen dem Athleten Herrn 
Konitzki und einigen kräftigen Männern aus unſerer 
Stadt. Die Direction zahlt demjenigen 100 Mk., der 
den Athleten regelrecht wirft. Da auch die ſonſtigen 
Nummern des Programms gute Productionen ver⸗ 
ſprechen, empfehlen wir den Beſuch der Vorſtellung. 
Bei einem Beſuche, den 
wir kürzlich dem Atelier des Herrn Kunſtmaler und 
Photographen Herm. Fiſcher hierſelbſt abftatteten, 
nahm ein von dieſem ſoeben vollendetes Gemälde, ge 
ars 
ſtellend, unſer vollſtes Intereſſe in Anſpruch. Das 
Gemälde zeichnet ſich durch außerordentliche Farben⸗ 


war überaus gut beſucht. 


Kunftgewerbliches. 


Waldparthie der „Dörbecker Schweiz“ 


friſche aus; das Colorit des im erſten Maiengrün 
prangenden Waldes iſt mit trefflichem Kunſtverſtändniß 
wiedergegeben und auch die auf dem Gemälde ſich 
kennbar machende Plaſtik der einzelnen Baumgruppen ee. 
beweiſt die künſtleriſche Fähigkeit des Verferligers, der 
noch nicht von der ſogenannten „modernen Richtung 
angekränkelt iſt, die ſich in neuerer Zeit mit Erzeug⸗ 
niſſen unenträthſelbarer Natur breit zu machen ſucht, 
fo wiederglebt, wie fie ihm 
Lehrmelſterin, vorgezeichnet 
Auch dle übrigen unter der Hand des 
tolentvollen Malers entſtandenen Gemälde, Aquarelle 
und Zeichnungen bewelſen tüchtige Schulung und ge⸗ 
u Uffaſſung. 
rs Hai Pflegeſtätten des heimiſchen Kunſt⸗ 
er eg ea 
er Nordex f 0 
3 Uhr 10 Minuten nach Berlin von bier abfährt, hat 
geſtern in der Nähe von Station Linde mebrere 
Kühe überfahren, welche ſich auf der Strecke bewegten. 
Der Zug mußte halten, und konnte mit einigen 
Minuten Verspätung, nachdem die Maſchine unterſucht 
war, weiter kahren. Verletzungen von Menſchen find 
nicht zu beklagen. Der Schaden an der Zugmaſchine 
war nur ein geringer. Der Eigenthümer der Kühe 
wled ſich wahrſcheinlich wegen Gefährdung eines 
Elſenbahntransportes zu verantworten haben. 

Ernennung. Der „Staats ⸗ Anzeiger“ publleirt 
Nabigationsſchul⸗Directors Wendt⸗ 
landt als Direktor der Navigat'onsſchulen Schleswig⸗ 
Holſteins nach Altona und die Ernennung des bis⸗ 
herigen Nabigationsſchullehrers Holz in Danzig zum 
Director der gleichen . a Oſt⸗ und Weſt⸗ 

eußen und Pommern in Danzig. 
= Perſonalien beim Militär. Koch, Garnlſons⸗ 
Verwaltungs⸗Oberinſpector in Danzig, zum Garnkſon⸗ 
Verwaltungs⸗Director; Teltow, Kaſerneninſpector im 
Barackenlager bel Gruppe, zum Gernſſon⸗Verwaltungs⸗ 
Sufpector; Klutentreter, Feſtungsbauwart 1. Kl. von 
der Fortlfication Thorn, zum Feſtungsoberbauwart; 
Schade, Wallmeiſter von der Fortlfication Thorn, zum 
Feſtungsbanwart 2. Kl.) Pfanner, Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Inſpector in Dt. Eylau, zum Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Oberinſpector ernannt. Schneider, Fafernen- 
inſpector in Thorn, nach Soldau verſetzt; Albrecht, 
Milltäranwärter, als Kaſerneninſpector in Graudenz 
angeſtellt. 

Für Numismatiker. Am 26. Oktober und 
folgende Tage kommen unter Leitung des Experten 
Otto Helbing in München verſchiedene Münzſamm⸗ 
lungen zur Verſteigerung und zwar: 1) Die nach⸗ 
gelaſſene Sammlung des Herrn Carl Wertheimer in 
Meran⸗Münzen und Medaillen der geſürſteten Graf⸗ 
ſchaft Tirol ꝛc. ꝛc. Ferner die Sammlungen eines 
Dresdener Sammlers, des Herrn Guſtav Muſchweck 
in Wien und eines Müazfreundes in Hannover. 
Münzen und Medaillen verſchiedener Länder des 
Mittelalters und der Neuzeit. Der Catalog if gratis 
zu bezlehen durch den Experten Olto Helbing, München, 
Maximillanſtraße 32, J. 
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Stellung gearbeitet und gab zu, daß er den Lehrling, 
um den es ſich handelte, am 12 März im Laden ge⸗ 
braucht habe. Das ſei jedoch im Intereſſe des Meiſters 
geweſen. Wenn das Fernbleiben des Burſchen daher 
ſtrafbar jet, fo treffe das Strafmandat doch denjenigen, 
der aus der Arbeit des Lehrlings Nutzen habe. Der 
Gerichtshof war, wie beide Vorinſtanzen, anderer An⸗ 
ſicht; der Meiſter ſei nicht anweſend geweſen und es 
treffe denjenigen die Strafe, der den Lehrling zum 
Fernbleiben aus der Schule veranlaßt habe. In An⸗ 
betracht der eigenartigen Sachlage wurde jedoch auf 
die niedrigſte Strafe — 1 Mk. — erkannt. 

Ueber die Urſachen des Gerinnens der 
Milch bei Gewittern giebt Dr. H. Gerſtmann inter⸗ 
eſſante Auſſchlüſſe auf Grund von demſelben an⸗ 
geſtellter Verſuche. Es beruht hiernach das Gerinnen 
der Milch auf der chemiſchen Einwirkung des elektriſchen 
Stromes, welcher in derſelben durch Induktion der 
Blitzentladung erzeugt wird, auf die waſſerlöslichen 
Beſtandtheile derſelben. Letztere werden durch den ine 
directen Strom zerlegt und die plötzlich entſtandenen 
Säuren rufen ein Gerinnen der Milch hervor. Dafür, 
daß dieſe Erklärungsweiſe die richtige tft und daß nicht 
die durch das Gewitter in der Luft entſtandenen, ihr 
ſonſt fremden Gaſe die Milch zum Gerinnen bringt, 
ſpricht die Schnelligkeit und Plötzlichkeit, mit der die 
Milch oft gerinnt und die bei einer allmähligen Eine 
wirkung von in der Luft entſtandenen Gaſen völlig 
unerklärlich blieben. 

Auf der Internationalen Mode⸗Ausſtellung 
zu Berlin it der bekannten Verlagsfirma John 
Denry Schwerin, Berlin, für ihre vorzüglichen 
Erzeugntſſe als: „Große Modenwelt“, „Mode und 
Haus“, „Kindergarderobe“ ꝛc., die goldene Me⸗ 
daille durch Ehrendiplom zuerkannt worden. 

Der Königsberger Seekanal iſt nunmehr ſo⸗ 
weit hergeſtellt, daß mit dem Setzen und Auspro⸗ 

eren der dazu gehörigen Seezeichen begonnen 
werden kann; es ſoll daher in der Zeit vom 17. Okt. 
bis Ende November cr. an dem öftlichen Ende der 
Fiſchhäuſer Wiek in der Nähe der Dammköpfe der 
Einfahrt zum Seekanal zu Verſuchszwecken zeitwelſe 
eine Leuchttonne mit Blicklichtvorrichtungen brennen. 
Das Blicklicht wird folgenden Charakter zeigen: „ein 
langer Blick von ungefähr 8 Sekunden Dauer, ab⸗ 
wechſelnd mit drei kurzen Blicken.“ Eine Leuchttonne 
mit Blickfeuer iſt bis jetzt im Friſchen Haff noch nicht 
vorhanden, dieſelbe wird das Schiffahrt treibende 
Publikum alſo nicht irritieren, da die beiden Leucht⸗ 
tonnen am Anfange der Königsberger und Pillauer 
Rinne im Haff ein konſtantes Licht haben. 

Kreuzottern ſind nach der Verſicherung unſerer 
Forſtleute bei dieſer ſommerwarmen Witterung ſehr 
häufig anzutreffen, namentlich an den Waldliſieren und 
auf hohen Wieſen. Das Publikum, das zur Herbſt⸗ 
zeit noch gerne die Schönheit des Waldes genießen 
will, ſei vor dieſen tücktſchen Waldbewohnern alſo 
gewarnt. 

Zur Warnung für zudringliche Reiſende möge 
die Verurthetlung eines Geſchäftsreiſenden dienen, der 
vom Köpenicker Schöffengericht mit 30 Mk. beſtraft 
worden iſt, weil er verſucht hatte, gegen den Willen 
eines Schneldermeiſters dieſem feine Muſter vor⸗ 
ulegen, und weil er, als der Verſuch mißlang, den 

eiſter mit ungebührlichen Redensarten behelligt hatte. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 8. Oktober. 

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Ar⸗ 
beiter Johann Kurowski aus Kunzendorf, hatte ſich 
wegen vorſätzlicher Nöthigung zu verantworten. Der⸗ 
ſelbe war bei dem Gutsbeſitzer Riemer in Kunzendorf 
bedienſtet und verlangte Anfangs März d. J., trotz⸗ 
dem ſein Miethsverhältniß bis Martini d. J. währen 
ſollte, feine Entlaſſung mit der Bedrohung, wenn er 
nicht entlaſſen würde, ſo werde er ſeinem Brodherrn 
ſo viel Schaden bereiten, daß er es bereuen würde. 
Das Urtheil lautete wegen verſuchter Nöthigung auf 
zwel Wochen Gefängniß. — Der Wirthſchafter Gott⸗ 
lieb Greſch, früher in Grünhagen, jetzt auf Gut Lowdau 
in Oſtpr., iſt angeklagt wegen wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung. Der Angeklagte behauptet, der Gutsbeſitzer 
Stoermer in Grünhagen, bei welchem er als Wirth: 
ſchafter fungirte, habe an den Flelſcher Eichler in 
arienburg ein krepirtes Kalb für den Preis von 
9 Mk. verkauft. Die Bewelsaufnahme ergiebt, daß 
das in Rede ſtehende Kalb gelebt habe, von dem An⸗ 
geklagten wegen eingeſtellter Schwäche mittels eines 
Schnitts durch den Hals geſchlachtet ſei, auch hierbei 
geblutet habe, von einem krepirten Kalbe alſo keine 


. Rede fein könne. Der Gerichtshof erkannte der An⸗ 


klage gemäß und verurtheilte den Angeklagten zu 3 
Monaten Gefängniß, auch wurde dem Gutsbeſitzer 
Stoermer die Beſugniß zugeſprochen, das Urtheil in 
dem Marienburger Kreisblatte auf Koſten des An⸗ 
geklagten publielren zu laſſen. Der Rentier 
Wilhelm Wedding aus Roſenberg iſt durch 
das Schöffengericht dortſelbdſt am 12. Mat 
Is. wegen Beleidigung in vier Fällen 
zu 100 Mk. Geldſtraſe verurtheilt. Gegen dieſes Ur⸗ 
theilt hat der Angeklagte rechtzeitig Berufung einge⸗ 
legt und hat ſich heute vor der hieſigen Strafkammer 
zu verantworten. Er behauptet heute, von ſeinen 


Gegnern auf das Empfindlichſte angegriffen und auf 


das Gröblichſte inſultirt zu ſein. Er habe ſich daher 
in großer Aufregung befunden und bitte um Milde⸗ 
rung der Strafe, auch alle vier Beleidigungsfälle als 


2 einen Fall anzuſehen. Die Königl. Staatsanwaltſchaft 


hielt jedoch vier einzelne Fälle von Beleidigungen für 
erwieſen, geht über das Strafmaß des Königl. Schöffen⸗ 
gerichts zu Roſenberg hinaus und beantragt eine 
Geſammtſtrafe von 1 Monat und 2 Wochen Gefängniß. 
Der Gerichtshof hielt auch vier Beleidigungen, welche 
er Angeklagte dem Rechtsanwalt Wogann zu Roſen⸗ 
erg angethan hat, für erwieſen, hob, da der An⸗ 
gellogte bereits dreimal wegen Beleidigung vorbeſtraft 
ft, das Urthell des Königlichen Schöffengerichts zu 
h oienberg auf und erkannte auf 490 Mt. Geldſtrafe, 
m Nichtbeitreibungsfalle auf 40 Tage Gefängniß. — 
8 hatten ſich ferner wegen Herausforderung zum 
Sieltampf zu verantworten 1) der Rentier Wilhelm 
h aus Roſenberg, 2) der Rittergutsbeſitzer von 
enburg auf Janneſchau, Kr. Roſenberg, und 


der Amtsrichter von Lukowicz aus Roſen⸗ 
berg. Der Angeklagte ad 1 ſagt aus, 
r ſei bei Gelegenheit eines Diners von 


dem bereits v 
zu 2 erſtorbenen Rechtsanwalt 


ſagte, er ſe 
immer bleiben, 
Er habe darauf 


c Wogann 
beleidigt worden, indem Letzterer ihm 
ein gemeiner Kerl und werde es auch 
un a 5 ke auch 5 A e 
a ngellagten erſucht, Wogann 
= Forderung auf Piſtolen zu übermitteln was 5 — 
5 5875 Wogann habe darauf dem Angetlagten 
edding die Satisfactiongfähigkeit abgeſtritten und die 
Forderung abgelehnt. Wegen Bezweiflung der Satis⸗ 
ſactionsfähigkeit erfolgte eine zweite Herausforderung, 


Urban in Poggenpfuhl in elner etwas ſelbſtſtändigen 


welche Wogann auch nicht annahm, trotzdem der Ehren⸗ 
rath die Satisfactionsfähigkeit des Wedding feſtgeſtellt 
hatte, indem Wogann dem ad 3 Angeklagten ſagte, 
Wedding ſei nicht einer Piſtole, ſondern nur einer 
Reitpeitſche würdig, was der ad 3 angeklagte Amts⸗ 
richter von Lukowicz zugeſteht, dem Wedding über⸗ 
bracht zu haben. Auf die Vernehmung der geladenen 
Zeugen in dleſer Richtung wird verzichtet. Es wird 
nur noch durch fernere Zeugen feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte Wedding durch Wogann in vorbenannter 
Weiſe beleidigt iſt. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte gegen den Angeklagten Wedding einen 
Monat, für den zweiten Angeklagten 3 Tage 
und für den dritten Angeklagten 3 Tage Feſtungshaft. 


Das Urtheil des Gerichtshofes lautete: a. für den] 3 


Renlier Wedding wegen zweifacher Herausforderung 
zum Zweikampf auf einen Monat Feſtungshaft und 
wegen Beleidigung 50 Mk. Geldſtrafe: b. für den 
Rittergutsbeſitzer Oldenburg wegen zweimaliger Kartell⸗ 
trägerei fünf Tage Feſtungshaft und 30 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe, ſowie c. für den Amtsrichter von Lukowicz auf 
drei Tage Feſtungshaft. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolffs telegr. Bureau in Berlin. 


Paris, 8. Okt. Als die Majeſtäten das Hote 
de Ville betraten, ſtimmten die Sänger und die Muſik 
die ruſſiſche Hymne an und ſodann die Marſeillaiſe. 
Präſident Faure führte die Kalſerin, der Präſident 
des Munlzipalraths ſagte in feiner Begrüßungsrede: 
Die Bevölkerung von Paris jubele dem Gaſte und 
dem Verbündeten der Republik zu und habe ihre Ar⸗ 
beit eingeſtellt, um demſelben ihre Huldigung zu er⸗ 
weiſen, welche die Tradition, Vaterlandsliebe und der 
Glaube an die Beſtimmung der beiden großen 
Nationen erwelſen heißen und befreundeten. Der Zar 
dankte. Hierauf fand im Feſtſaale ein Concert ftatt- 
zu dem 4000 Perſonen geladen waren. Die Majeſtä ten 
wurden enthuſtaſtiſch begrüßt. Um 6% Uhr kehrten 
die Majeſtäten nach der Botſchaft zurück, begleitet vom 
Präſidenten Faure, der die Botſchaft dann wieder 
verließ und auf der Rückfahrt vom Publikum gleich⸗ 
falls lebhaft begrüßt wurde. Vor der Ankunft des 
Kalſerpaares vor dem Hotel de Ville fand ein furcht⸗ 
bares Gedränge ſtatt, in welchem mehrere Perſonen, 
darunter zwei Polizelagenten, verwundet wurden und 
mehrere leicht verletzt. 

Paris, 8. Okt. Die Stadt war Abends glänzend 
illuminirt. Am Feſtmahle in der ruſſiſchen Botſchaft 
nahmen Präſident Faure und Gemahlin, alle Miniſter, 
die Präſidenten des Senats und der Kammer, General 
Sauffier und andere Theil. Die Gala⸗Vorſtellung im 
Theater frangaid verlief glänzend. Ein Schauſpfeler 
verlas die Huldigungsverſe. Das Publikum applaudirte 
beſonders bei den Worten: Vom Norden kommt uns 
Hoffnung. Während der Vorſtellung des „Caprices“ 
von Muſſet applaudirte das Kaiſerpaar wiederholt. 

Paris, 8. Okt. Außer dem „Caprice“ von Muſſet 
wurden bei der Gala⸗Vorſtellung noch Bruchſtücke vom 
„Cid“ und „Femmes⸗Savantes“ aufgeführt. Als die 
Marſeillaiſe geſungen wurde, hörte das Kalſerpaar 
dieſelbe ſtehend an, während das Publikum den Maje⸗ 
ſtäten zujubelte. Gegen Mitternacht kehrte das 
Kalſerpaar nach der Botſchaft zurück. 

Paris, 8. Okt. Die Blätter welfen auf die hohe 
Bedeutung hin, welche die politiſchen Kreiſe aller 
Länder dem Beſuche des Kalſerpaares beilegen. 

Paris, 8. Okt. Der „Matin“ ſagt, das ruſſiſche 
Kalſerpaar ſpreche ſich von Tag zu Tag entzückter 
über den glänzenden Empfang dem Präſidenten 
Faure gegenüber aus. In miniſterlellen Kreiſen werde 
den Unterredungen des Kaiſers mit Faure und Hano⸗ 
taux tiefe Bedeutung beigelegt. 

Paris, 8. Okt. Der Kammerpräſident Briſſon 
äußerte dem „Figaro“ zufolge, der Empfang im Elyſee 
jet durch das Gefühl des Vertrauens und der Sym⸗ 
pathie des Kaiſers gegenüber den Repräſentanten des 
Volkes gekennzeichnet. Im gleichen Sinne äußerte ſich 
auch der Präſident des Senats. 

Paris, 8. Okt. Die Meldung, der engliſche Bot⸗ 
ſchafter ſowie der däniſche und griechiſche Geſandte in 
Paris ſeien als Beauftragte ihrer Mächte vom Zaren 
hier in geheimer Audlenz empfangen worden, beruht 
auf Erfindung. 

Paris, 8. Okt. Einige Blätter bringen das Ge⸗ 
rücht, nach welchem in der vergangenen Nacht auf dem 
Concordienplatze eine Exploſion flaitgefunden habe. 
Nach den bei der Präfektur eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen handelt es ſich um einen ſchlechten Scherz eines 
Unbekannten, welcher eine Jeuerwerkspetarde an elner 
vom öffentlichen Verkehrswege ziemlich entfernt liegen⸗ 
den Statue des Platzes nlederlegte. Die Exploſion 
hat keinerlei Schaden angerichtet und erregte nur die 
Auſmerkſamkeit einiger Paſſanten, die in der That 
nur das Werk eines ſchlechten Spaßmachers erblickten. 

London, 8. Okt. Lord Roſebery erklärte in 
einem Schreiben an den Einpeitſcher der Liberalen, 
daß er von der Führerſchaft der Partei zurücktrele, 
weil er ſich bezüglich der Orientfrage in offenbarer 
Meinungsverſchledenheit mit Gladſtone und der großen 
Maſſe der liberalen Partei befinde. 

Lima (Peru), 8. Okt. Das Feuer in Guayaquil 
iſt gelöſcht. Der Schaden wird auf 6 Millionen 
Pfund geſchätzt. Tauſende find obdachlos. Man ver⸗ 
muthet Brandſtiftung. 

Athen, 8. Okt. „Havas“⸗Meldung. Die Lage in 
Herakleion iſt unerträglich. Die Mohamedaner weigern 
ſich, die Häuſer der Chriſten zu verlaſſen. Eine Maſſe 
Flüchtlinge aus Herakleion ſind genöthigt, in Griechen⸗ 
land zu bleiben. Die Thätlichkeiten der Mordban den 
fordern die Rache der chriſtlichen Bevölkerung heraus. 

Athen, 8. Okt. „Havas“⸗Meldung. Auf dem 
chriſtlichen Friedhofe zu Herakleſon verübten Mohame⸗ 
daner Grabſchändungen. Sie zerſchlugen Grabkreuze 


und wühlten die Leichen aus den Gräbern. Die Bize⸗ 


Conſuln begaben ſich an Ort und Stelle und ſtellten 
den Thatbeſtand feſt. 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berltu, 8. Oktober, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom | 7.10 | 810, 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 110469 | 10459 
½ pCt. „ 5 VI1045 104 30 
3 pet. Ä 98,99| 98 90 
4 pt. Preußiſche Confols . 104 50 | 104 50 
3½ pCt. „ = . . 104,50 104,30 

pet. „ e er 99,20 99,40 
3½ pCt. reußiſche ee 100,00 190,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 99,90 99,99 
Oeſterreichiſche Goldrente 104,40 104,5) 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,8) 103 60 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,15 170 10 
Ruſſiſche Banknoten 217 85 217 80 
4 pet. Rumänier bon 1800 8760 87,69 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,90 63,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 88 70 88 60 
Disconto⸗Commandietet 218,7) 2 8, 0 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritzät n. 


Produkten ⸗Börſe. 


. ee e EEE a 7.10810. 
Wien ober 164,5 162, 0 
Deendge r 162,75 | 169 00 
Hoppen OUober una te as rusengt | 126 00 124 50 
Diener 127,50 125 50 
FE flau. 

e,, 2190| 21 90 
Nübol Oktober 55,055 40 
P 5440 55,00 
Spioitus Oltober 42 00 41 50 


Königsberg, 8. Oktober, — Uhr — Mu Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſiosgeſchüſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. 58,50 A Brief. 


Der... d, 
Me ee ei 38,50 , Brie 
JFFFFFFCTCCCCCCC 38,00 A Geld 
SIADDEN a as 37,50 4 Geld. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 7. Oktober. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 56,50 G., nicht contingentirter 36,50 
Gd., Oktober 35,25 Gd. 


bis 18.65 


Seiden-Damaste M.. 3 


p. Meter 
— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 


glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. 

er 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
eſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 

Muſter umgehend. — Durchschnittl. Lager: 

ca. 2 Millionen Meter. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. K. Hofl.), Zürich. 


7 Eine Thatſache, die Niemand in Abrede 
ſtellen kann, iſt, daß durch die Homöopathie vielfach 
alte chronlſche Krankheiten gehellt wurden, auch da, 
wo kein anderes Verfahren oder andere Mittel, koſt⸗ 
ſpielige Badereiſen, ſogar Operationen u. ſ. w. geholfen 
hatten. Dabei heilt die Homöopathie ohne Schneiden, 
Beizen oder Brennen, ohne das ſchädliche Queckſilber, 
und Jod und alle derartigen veralteten äußerlichen 
Mittel, welche für den menſchlichen Körper taft immer 
dauernde Nachthelle im Gefolge haben. Die Homöo⸗ 
pathie verwendet nur unſchädliche Arzneien und die 
Diät legt keinerlei Entbehrungen auf. Der prakt. und 
homöopathiſche Arzt Dr. med. Hartmann, München, 
Bavaria⸗Ring 20, hat z. B. großartige Heilerfolge zu 
verzeichnen. Derſelbe behandelte, auch brieflich, mit 
beſtem Erfolge ſchwere Fälle von Lungenleiden, 
Aſthma, Krankheiten der Athmungsorgane, Magen⸗ 
Darm⸗ und Unterleibsleiden, Gicht, Rheumatismus, 
Beinſchäden, offene Wunden, Skrophuloſis, Haut⸗ 
krankheiten, Augenleiden ꝛc. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 8. Oktober 1896. 

Geburten: Arbeiter Heinrich Kuhn 
S. — Arbeiter Franz Bollof S. — 
Schloſſer Paul Thiedemann T. 
Fabrikarbeiter Otto Podlich T. — See⸗ 
fahrer Erdmann Fietkau T. — Kaufmann 
Julius Boeſel S. 

Aufgebote: Arbeiter Friedrich 
Schroeter⸗Elbing mit Florentine Haeſe⸗ 
Drewshof. 

Eheſchließungen: Schloſſer Carl 
Wenig mit Wilhelmine Zint. — Arbeiter 
Friedrich Salemke mit Wilhelmine Arendt. 
— Klempner Heinrich Schneider⸗Elbing 
mit Auguſte Faruhn⸗Nicolaiken. — Schmied 
Guſtav Pellnat mit Emilie Werner. — 
Schloſſer Rudolf Stuhlemmer mit Wil⸗ 
helmine Dröſe. — Keſſelſchmied Oswald 
Vogel mit Julianna Gurski. — Expedient 
Arthur Kuhn mit Wanda Erdmann. 


Sterbefälle: Poſtſchaffner a. D. 
Ferdinand Hoffmann 85 J. 


Freitag, den 9. Oktober: 


Schuldig 


| 
Drama in 3 Akten von Richard Voß. 


Sonnabend, den 10. Oktober: 


Bei halben Kaſſenpreiſen: un 
Comteſſe Guckerl. 


Sonntag, den 11. Oktober: 
Der Zigeunerbaron 


Kaſſeneröffnung 6 ¼,q Anfang 7 Uhr. 


BET | Auf dem Excerzierplatz. m] 


Ln 
Circus A. Braun. i 


Auction 


N Beste 
Dounering Abend s Uhr, Yarftellung mit Ringkanpf. |honnabend, d. 0. Oktober, Vorm. II Ahr,, ATS gerne 
Vw über eine Ladung von 26 Danziger eat A Bezugsquelle 
Haupt⸗Gala⸗Vorſtellung. = 81 5 5 roeeller 
In dieſer Vorſtellung BET” Großes Amateur: oder Conens eng 5 5 % 
Reiten, ausgeführt von zwei gewandten Herren hieſiger Stadt. san sm 9 % 9 i en, j le Uh Pell 
e, . Sie en n 2. Sante wert dan i. d h lee 9 a 
Abends 8 Uhr: r Große Venefizvorſtellung N für 55 Schulreiter a in dem Kahn des Schiffers Riemann hier 4 u — 
Herrn Freimann. Um gütigen Zuſpruch bittet Schiffsholm lagern. 8 | 5 
A. Braun. Dieſe Ladung foll für Rechnung, wen es angeht, an Reparaturen 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗ N 
Gottesdienſt: 
Freltag, den 9. Oktober, Abends 5 Uhr. 
Sonnabend, den 10. Oklober, Morgens 
9 Uhr. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


bei Tilſit mit dem Apotheker Herrn 
Guſtav Jacobſohn⸗Berlin. 

Geboren: Herrn Amtsrichter Schmidt⸗ 
Wartenburg T. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Aron 
Roſenfeld⸗Königsberg. — Herr Franz 
Rothe⸗Königsberg. — Frau Mathilde 
Tunat⸗Inſterburg. — Herr Gaſthof⸗ 
beſitzer Herrmann Hoepfner⸗Dirſchau. 
— Frau Muſikdirektor Joh. Denecke, 
geb. Fligge⸗Danzig. — Herr Rentier 
Anton Grunenberg⸗Heilsberg. 


Freitag: Liedertafel. 
Kaufmännischer Verein. 


Es fehlen noch erheblich Bücher, 
ſo daß wir gezwungen ſind, dieſelben 


koſtenpflichtig 


5 zu laſſen, wenn ſie nicht 


Freitag, d. 9. d. M., 


abgegeben werden. 
N Der Vorſtand. 


„Gold. Löwe". 
Morgen, Freitag, 8 ½ Uhr Abds.: 
Beginn des Herbſtkurſus in der 


Stenotachpgraphie 


ee eee 
Herrn Alfred Daniel. 

Kurſusdauer bei zwei Uebungs⸗ 
abenden in der Woche (Freitag und 
Dienftag) nur einen Monat. Kurſus⸗ 
karten à 6 Mark ſind vorher bei 
Herrn G. W. Petersen ſowie nach 
Schluß der erſten Lehrſtunde zu haben. 


Probeweiſe ſteht der Beſuch der eh 


Stunde koſtenlos frei. 
Der Elb. . r.⸗Verein. 
J. A.: Der Vorſtand. 


l reinen 
Honig, lütenhonig, 

„nur feinſte Tafel⸗ 
forte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinen Scheibenhonig zu 8S Mk. 
ranco 


Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Raͤucherheringe. 


Julius Arke. 
Kennen Sie weſtfäliſchen 2 


7 Penpernicke 


8200 machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine u für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket — 9 de 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1%), 4½ 
oder 9 Pfund der feinften Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 
’ En * eee billiger. 

Jacke, 3 Sjielh orſt i. W., 
— — l⸗ Bir 


Ich verſende meine 


. 


74 em breit für 13 , 80 © 


breit 14 /, meine 


Schl. Gebirgsreinleinen 


76 em breit für 16 , 82 cm 
breit für 17 , das Schock 33½ m 
bis zu den feinſten Qualitäten. 
Viele Anerkennungs⸗Schreiben. 

Spez. Muſterbuch von ſämmt⸗ 
lichen Leinen⸗Artikeln, wie Bett⸗ 
15 en, Julette, Drell⸗, Hand⸗ 

ae ale er 


Piqué⸗Parchend ꝛe. ꝛc. franko. 
J. Gruber, 
Ober⸗ 1. i. Schl. 


gi R 


Gelatine -Trockenplatten, 
Verlobt: Frl. Bertha Laaſer⸗Splitter 1 beſtes Fabrikat, ſtets friſch, 8 


neutral⸗oxalſaures Kalium, 
ſchwefelſaures Eiſenoxydulammon, 
ſchwefelſaures Eiſenoxydul, unter⸗ 
ſchwefligſaures Natrium, ſchweflig⸗ 
ſaures Natrium, Rhodanammonium, 
Rodinal, Hydrochinon, ſalpeter⸗ 
ſaures Blei, eſſigſaures Blei, eſſig⸗ 
ſaures Natrium, kohlenſaures Ka⸗ 
lium, Citronenſäure, Goldchlorid de. 
Photographische Apparate 

und Utensilien Hilligſt 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Offerire zu einem ſoliden Winter⸗Anzuge: 
3¼ Mtr. ſchönen Cheviot 
für 12 . 
in ſchwarz, blau u. braun, 
3¼ Mtr. kräftigen Bux Kin 
für 11 % 
in dunkel, grau u. braunmelirt; 
ferner zu einem ſoliden Winter⸗ Damen⸗ 
kleide: 
6 Mtr. Damentuch, blau, braun 
u. grau, für 5,50 , 
6 Mtr. ee grau u. braunmelirt, 
Auf Wunſch lege Zuthaten 
zum Anzuge à 4 % und zum Kleide 
2 i bei. 
Verſandt franco Me Nachnahme; 
falls Waare nicht gefällt zahlen 8 
bei freier Retourſendung zurück 


F. A. Auwer mann, Sundern. 


Decken, Tischläufer, 5 
} Linoleum- % 

4) Läufer, Teppiche, 
Wachs- u. Leder- & 


Tuche 
0 empfiehlt 


15 


Gi nlelsbeen; 


zumeift von großen weißen Gänſen 
ſtammend, nur kleine Federn u. Daunen, 
Pfd. 2,00 . Gänſeſchlachtfedern, wie 
ſie gerupft werden, 1,50 /. Geriſſene 
Federn grau 1,75, halbweiß 2,50, weiß 
2,75, 3,00, 3,50% p. Pfd. Jede Waare 
wird in meiner Fabrik ſauber gereinigt, 
daher vollkommen trocken, klar u. ſtaub⸗ 
frei. Garantie: Zurücknahme. 
Krohn, a a. D., Altreetz 
EFF 


* Seifte Walnüſſ 


in Weingarten und in meinen 
Molkerei⸗Läden ſtets zu haben. 


H. Schröter. 


eee 


. 1 aranng: 2]: 


mes 9 0858 en den unsere 


errungen, hat Anlass zu verschiedenen 8 
worthlosen Nachahmungen gegeben. Man 3 5 
kaufe daher unsere hr 


Leung grat. u. franeo 


1 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


ne Schendell, 


Atelier für 


ünſtl. Zähne, 


. ꝛc., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


der Lagerſtelle meiſtbietend durch mich verkauft werden. 


Julius Enss, 


Vereideter 8 


= !Achtung! —— 
!Ausschneiden! 


Wollen Sie Geld sparen? 


So beziehen Sie alle Ihre Bedarfsartikel, Wäsche, Kleider, 
Weine, Spirituosen, Cigarren, Tabake, Einrichtungsstücke, 


Bücher, 
Spielwaaren, 
Nahrungsmittel, kurz alle erdenklichen Artikel, sämmtliche in dieser und 
andern Zeitschriften inserirten Waaren nur aus 


Heise’s Yan pci king in Us 


internationalem Versandgeschäft, 
Berlin SW. 29, Friesenstr. 22. 


Sie sparen dadurch Zeit, Geld und Mühe; statt sonst viele, haben. Sie 
jetzt nur eine Bestellung nöthig und erhalten mit einer Sendung alles, 
was Sie sonst aus den verschiedensten Geschäften beziehen mussten, ohne 
Preiserhöhung. Nicht Convenirendes wird retour genommen. Bei Ein- 
sendung von Proben und Maass Anfertigung jeder Damen- und Herren- 
garderobe — chie — modern — eigene Schneiderei. 
Versand nach allen Orten des In- und Auslandes. 


A Unthertroffen | 


& Schönhaltsmittel & 


9:1 1 
eee 
1 ind ll 
— en 
Marks T 8 


In Dosen à 20, 20 u TZaaben d. 4 1. Co E 


; Hart, Pfeileing 


| a Stolper Steinpappen⸗ und 
Dachdeck⸗Materialien⸗Fabrik, Rohrgewebe⸗ 
und Carbolineum⸗Fabrik 


Seefeldt & Ottow, : Dirfhan, o 


Mühlenſtraße Nr. 8 x 


85 Ausführung von neuen doppellagigen und einfachen 
7 Pappdächern. 

b Ausführung von Holzcementdächern. 

22 Ausführung von Veberklebungen alter schadhafter 
Z Papp- und Holzcementdächer nach eigenem Syſtem 
= ns Fabrik und durch von dieſer n dieſer ſelbſt ausgel ausgebildeten Leute. 
a 

P Garantien m 


5 5 werden bis 30 Jahre übernommen. 


Ausführung von Asphaltirungen, Abdeckungen 
und Isolirungen freiſtehender Mauern, Fundamente, 
2 Brücken, Gewölbe z. mit Asphalt-Abdeckungs- 
masse oder Asphalt- Isolirplatten. 


Ausführung von Reparaturen und Anstrichen 
an Pappdächern. 

Eindeckung von Ziegeldächern mit Pappstreifen. 
Nach vorangegangener koſtenfreier Beſichtigung und 
Voranſchlägen wird die Instandsetzung und Instand- 
haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen. 


Zweiggeſchäfte Auer gleicher Firma: 


Diſch. Eylau Wpr. Stel 15 Pom. Königsberg Opr. 
Oſteroderſtraße 14. gegründet 1874. Geſecusplatz 1. 


Golden 
2681 Basgsbzugzz lv db 25951 


=, werden prompt 
und sauber aus- 
geführt. 


E. Mulack, 


Alter Markt 15. 


e 
® m 
=) Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, el 
® einfach bis hochelegant, m] 
[ml] mit schrägem Goldschnitt, Eis- Al 
m) Carton, Karten mit Blumen ete, 

m] 100 Stück von 50 Pf. 7 
m bis 3 M. m 
IM] empfiehlt bei schnellster und N] 
ie sorgfältigster Ausführung In 
= el 
|| 2 ’ mil 
5 BH.Gaartz 0 
= Buch- u. Kunstdruckerei © 
ai Elbing. 1 
e = 
e 


Reinecke’s Sahnenfabrik 


Haunover. 


Ausgeleſene, beſte weiße 


Speiſekartoffeln 


hat abzugeben 
Neuhof, 


G. Leistikow, 


p. Neukirch, Kr Elbing. 
Näheres ſowie Proben in Elbing 
bei Bernhard Janzen, Mühlen- 
damm, Comtoir Walter Dross, 
Lange Hinterſtraße. 


Ichleunigſt geſucht 


in jed. auch 
d. kleinſten 


Garantie für guten Sitz.] Orte, ſ Anh, 3. Verkauf v. . 


für ein 1. Hamburger Haus an Private, 
Wirthe ꝛc. Vergtg. 1500 oder hohe 
Proviſion. Off. u. K. 511 bef. G. L. 
Daube & Co., Hamburg. 


Vorſtadt fr. Wohnung v. g. zu 
verm. Näheres Fiſcherſtraßſe 29. 


BER”, Eine Stube, Küche und 


ubehör an einzelne Perſon 
v. gl. z. verm. Heil. Geiſtſtr. 50. 


Ein gut möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. 
Kalkſcheunſtraße 16. 


Tüchtige Schloſſer 
und Dreher 


von ſofort für dauernd geſucht. 
Schriftliche Meldungen erwünſcht 
Beyer & Thiel, 
Allenſteiner Maſchinenfabrik und 
Eiſengießerei 


Tüchtige Klempner 
auf beſſere Arbeit finden dauernde Be⸗ 
ſhnftigung in der Metallwaarenfabrik 


Otto & K. ‚Sohilling, 


Schneidemühl, 
Große Kirchenſtraße 20. 


Blellengeſuche 


nach Auswärts 
für Frauen und Mädchen aller 
Stände vermittelt koſtenfrei 


Crpedition der „Ally. Ztg.“, 


Spieringſtraße 13. 


der Grauenerwerbe⸗Geſellchaft. 
Ich wohne jeht in 

= Elbing, 2 

Sonnenſtraße 72. 


Dr. Gendreitzig, 
Arzt. 
Hierzu eine Beilage, 


Beilage zur Allyrenhihen Zeitung 


Nr. 238. 


Elbing, den 9. Oktober 1896. 


Nr. 238. 


3. Berliner Gerſten⸗ und 
Hopfen⸗Ausſtellung. 


eute fand in den Ausſtellungsſälen der Aellen⸗ 


Bülowsheide, Schmidt zum Hilfsprediger in Czer⸗ des Handwerks Schritt vor Schritt im Anſchluß an 
winsk, Skorka zum Hilfsprediger an der Heilige. | den im Bundesrath vorgelegten Geſetzentwurf darlegt. 
Leichnams⸗Kir che in Elbing und Thimm zum ae 21 Druckbogen umfaſſende Broſchüre (30 Pfg.) 
Hilſsprediger in Culm ernannt. ft die erſte im Buchhandel erſchienene Kritik, welche 

Thorn, 6. Okt. Hier erſchoß ſich heute in feiner 3 die Stichproben der amtlichen Handwerksenquelen 


Brauerei Friedrichshain der Preisbewerb für die 3. Prioatwohnung ein junger Mann Namens S ylo aus] aus dem Sommer 1895 gegen die Geſetzesvorlage ver⸗ 


vom Verein „Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für 
in Berlin“ in Verbindung mit der deutſchen 
wirthſchafts⸗Grſellſchaft und dem deutſchen 8 5 
Verein veranſtaltete Gerſten⸗ und Hopfen⸗ 

flott. Es ſtanden im Ganzen 180 Gerſten⸗ und 
Braumwelzenproben und 130 Hopfenballen zum Preis⸗ 
bewerb, der vor einem aus 25 Vertretern 
ſchaft, der Landwirthſchaft, des Handels und 12 
Brauerei: und Mälzerelinduftrie beſtehenden Preis. 
gericht ſtattfand. 
Gerſten⸗Preisbewerb: Klughiſt in 5 (Opt.), 
Neubacher in Muntowen ee . 
Gutsverwaltung in Striegau (Sch 
in Winterbergsbof (Uckermark), 
, Bulig in Gurden (Pommern), G 
Wolkramshauſen (Prov. 
Wanzleben (Prop. 
heim (Rheinpr.), 


die M. 


legerprels 
2 ausgezeichneten Gerſte befundenes Er⸗ 
zeugniß. Es erhielten erſte Preise beim Hopfenpreis⸗ 
bewerb: Joſ. Wechsler in Spalt 10 . 195 
in Mainburg (Bayern), Mally in Au ( 
Gottfr. Gundelfinger in Wolezach (Bayern), J. 
in Ki 9051 

ürttember uderer u. 

(Württemberg), MR „Baerſt in Mundolsheim (Elſaß), 
Ph. Riehl in erhebt (Elsaß), G. Stambach in Ober⸗ 
hof (Elſaß), J. Obrecht in Jebsheim (Elſaß), 
R. Bielte 1 in Glinau (Poſen), 
Dorut (Bofen), 
(Poſen), Jul. 
5 Pathaunnen 
am Morgen des 


Aus den Provinzen. 


anzig, 7. Okt. 

3 e in der Schmledegaſſe ließ ſich eine 

unbekannte e ichkeit mehrere goldene 
zeigen, um angeblich eine zu kaufen. 


dae 


8. Oktober eröffnet. 


courant durchzuſehen, 


Es gelang nicht, ſeiner habhaft zu werden. 


rauerei] Krotoſchin. 
0 Land⸗ trieben, iſt nicht bekannt. 


der Wiſſen⸗Syring überreichte dem Jubelpaare die ihm durch 


Es erhielten erſte Preiſe beim Pilgerſtab 


Hoffmann'ſche] des in Unterſuchungsbaſt bi 
chleſien), W. Iggenſen]Rechnungsführers Hoffmann reichen bis in 
M. 1 in Berlin, Januar 
Schreiber in] Summe wird 
Sachſen), Zuckerfabrik Klein jeden Fall tft 
Sachſen), Lep. Cordier in Würzen⸗ | gebene 
E. Becker in Kohhtte (Pfalz)] Unterschlagung iſt auch ſchwere Ürkundenſälſchung, aufgefundenen Königin Lulſe ⸗ Bildniſſes der Madame 
Joſ. Nägele in Hochdorf (Pfalz.) Außerdem erhielt] durch 
che Gutsverwaltung in Strlegauf genommen, verbunden, 
für ihr als beſtes dleſer mit den 100 Fällen feſtgeſtellt iſt. 


H. Gutſche in Alt] ſi 
O. Sterſchke in Kirchplatz⸗Borul letzungen. 
Dembed in an (Wpr.), Wiegking] des Rückens und der Füße erlitten, werden in ihren] Geſpannt kann man auf die Memoiren ſein, welche 

(Opr.) Die Ausſtellung ſelbſt wird] Wohnungen ärztlich behandelt; ihre Verletzungen find | Friedrich Haaſe, der weltbekannte Schauſpleler, für 


In dem Uhrmachergeſchäft des leitet. 


3 nahm der angebliche Käufer eine | Kreiſe nur gering, 
auf dem Ladentiſch liegende Uhr und ergriff die Flucht. ehemaliger 


Schon großer Ferne herbeigtellt, es ſich nicht nehmen laſſen,] Otbello ſeine Desdemona erwürgen wollte. 


Was den Unglücklichen in den Tod ges werthet. Die Broſchüre, deren billiger Parthieprels 
10 Pfg. beträgt, iſt insbeſondere geeignet für Hand⸗ 


Flatow 6 Okt. Am heutigen Tage feierten die werker, Gewerbe⸗, Gewerkverelne, Innungen und 


usſtellung egal Teſchle ſchen Eheleute von hier in Rüſtlgkeit politiſche Vereine zur Aufklärung der Mitglieder über 


und Frliſche in der evangeliſchen Kircke das fchöne die dem Handwerk aus der projectirten Zwangs⸗ 
delt der goldenen Hochzeit. Herr Superintendent organisation drohenden Gefahren. 
§ Von der künſtleriſchen Ausbildung des Kaiſers 
Se. Majeſtät verliehene goldene Eheſtandsmedaille und giebt unter Beifügung von Abbildungen einer Hand⸗ 
das vom 1 Lemeindekirchenratb geſtiftete Buch: „Der zeichnung des Monarchen und einer nach ihr gefertigten 
ſilbernen Bowle Georg Buß in dem ſoeben heraus⸗ 
6. Okt. Die Unterjchlagungen | gegebenen 2. Heft der „Modernen Kunſt“ (Verlag 
findlichen Schlachthaus⸗von Rich. Bong, Berlin, Wien, Leipzig) eine recht 
den intereſſante, an neuen Mittheilungen reſche und ſehr 
der unterſchlagenen eingehende Darſtellung. Eine andere ausgezeichnete 
wohl kaum noch feſtzuſtellen fein, auf | Gabe des prächtig ausgeſtatteten Heftes bildet eine 
die von ihm auf ca. 450 Mk. ange⸗ große farbige Facſimile⸗Reproduktion, einer von Marie 
Summe viel zu niedrig gegriffen. Mit der] Heuer gefertigten Copie des vor kurzer Zeit wieder 


Schneidemühl, 


zurück. Die Höhe 


Radlrungen und unrichtige Eintragungen vor= | Sebrun, welches, wie die „Voſſiſche Zeitung“ jüngſt 
welche bis jetzt ſchon in fait unter me Kunſtnachrichten' mitiheilte, für das beſte 
von der Königin vorhandene Porträt gehalten wird 
Vromberg, 7. Okt. Ein ſchweres Bauunglück! und daher auch einen bevorzugten Platz neben dem 


hat ſich geſtern 15 ereignet. Auf dem bieſigen ] Schreibtiſch unſerer Kalſerin erhalten hal. Vorzüglich 


ramer]Bahnhofe wird gegenwärtig ein neuer Lolomotiv: ſind auch die Beiträge „Die Bühnenkunſt als Erz 
Miner ſchuppen gebaut und man war geſtern Mittag mit] werbsquelle“ von J. Landau, dem bekannten Berliner 
in Kal Rieger] dem Auſſtellen des Gebälks und der Anbringung der] Theaterkritiker, und „Die letzte Reunlon“ von 
1 altenberg | Binder der Dachkonſtruktion beſchüftigt. 

n Tettnantz bekamen die eiſernen Binder, deren Herſtellung und] die jüngſt wie ein glänzendes Meteorgeſtirn aufs 


Hanna 
Plötzlich Brandenſels, der hochbegabten Romanſchriftſtellerin, 


Anbringung der Firma C. Wiſcher in Stargard über⸗ getaucht iſt. Wirklich ſtaunenswerth iſt es, wle die 
tragen worden war, Neigung, dadurch wurden die] Journaltechnik ſolche Leiſtungen für einen ſo ungemeln 
elſernen Träger umgeriſſen und der Bau ſtürzte in] billigen Preis liefern kann. Aber ein Blatt, das welt 
Dabei erlitten drei Arbeiter Ver⸗über 100000 Leſer beſitzt, kann mit ſolcher Unter⸗ 
Zwei der Verletzten, die Verſtauchungen ſtützung wirklich in's Große und Bedeutende gehen. 


ich zuſammen. 


nicht beſonders gefährlich. Der Dritte wurde nur] die „Moderne Kunſt“ fchreibt und die demnächſt zur 
leicht verletzt. Alle drei können von Glück ſagen, 5 Veröffentlichung gelangen ſollen. 
fie noch jo glimpflich davongekommen find. Die - 

Vermiſchtes. 


Unterſuchung über den bedauerlichen Unfall iſt 3 
Die anläßlich des 76iäbengen — Gemüthliche Theatervorſtellung. 


Köslin, 7. Okt. Aus 


Uhren] Beſtehens des hieſigen Gymnaſiums veranſtaltete] San Paulo in Braſilten liegen jetzt briefliche Nach⸗ 
Als ſich die] Feier hat einen glänzenden und erhebenden Verlauf] richten über den Angriff vor, den der Pöbel der Stadt 
Vertäuſerin einen Augenblick abwandte, um den Preis⸗ genommen. 


War auch die Betheiligung der hieſigen] vor einigen Wochen auf das italleniſche Theater unter⸗ 
jo hatte doch eine große Anzahl] nahm, während dort die Geſellſchaft Roſſi den „Othello“ 
Schüler der Lehranſtalt, zum Theil aus] gab. Der Tumult erfolgte im letzten Akte, Sie en 

eſe fie 


beute gelang die Crgreifung des Diebes. Es waren durch ihre Theilnahme ihre Anhänglichkeit an die] in Ohnmacht und Othello hielt fie mit Mühe aufrecht, 


ſofort Nachfragen in Leihämtern abgehalten und die] Lehrſtätte 


Uhr entdeckt. 
C. als der Dieb ermittelt werden. — 
Danziger Höhe iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche neuer⸗ 
dings in der Gemeinde Wartſch ausgebrochen. 


Die die Aufführung von Feſtgeſängen folgte. 


zu bekunden. Unter den auswärtigen während er mit Donnerſtimme: „Ruhe! Ruhe!“ ins 


Mit Hilfe der dort gemachten Angaben] Gäſten befand ſich, wie ſchon erwähnt, auch Ge t le. Jago kam auf die Bühne geſtürzt und 
konnte dann, der „D. Z.“ zufolge, der Maurer Guſtav] Rath Prof. 5 4 N ate nc fl dab liche 2 


Virchow. Die Reihe der Feſtlichkeiten] machte ſich dadurch verdient, daß er ängſtliche Damen 


m Kreiſe eröffnete die Nn e der Sophokleiſchen Tragödie aus dem Parket auf die Bühne zog und dadurch vor 


„Antigone“ durch Primaner des Gymnaſiums, der] den Braſilianern in Sicherheit brachte. Einige Schauſpleler 


Am  eigente kamen, zum Theil in ſehr primitiven Anzügen, aber mit 


bisherigen Sperrmaßregeln find daher verlängert und lichen Jublläumstage fand ein Feſtact in der Aula] Revolvern und Dolchen bewaffnet, auf die Bühne 
der auf Freitag, den 9. d. M., in Marienſee angeſetzte] der Anſtalt, bei welchem der Director einen Rückblick! geſtürzt und vertbeidigten dieſe mannhaft gegen die 


Kram⸗ und Vlehmarkt iſt aufgehoben worden. 
Danzig, 7. Okt. 
ſeine Sitzungen heute beendet. 
lungen iſt zu erwähnen, daß der Beginn des nächſten 
Probinztallandtages zum 5. März 1897 erbeten wird. 
Geſtern fand in der St. Markenkirche durch Herrn 
General. Superintendenten D. Döblin die feierliche 
Ordinatlon der Bredigtamtgtandidaten 
Schmidt, © korka und Thimm zum 
BR PORRLIEDEER TEE SDTER I ELTTEEEEELBTRGET ASTRA ß ß ß ß ß ß RER ftatt. 


Schwer gebi üßt. 
1 Mena von Th. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 


— 


„Was man nicht aufgiebt, 
foren," recitirte die kleine, 
Schueler der Redenden. „Du 


15 67 io offen, Cäcilie.“ 
Gehänſelte warf ihrer Schweſter einen bitter⸗ 
6 110 zu. „Deine verſteckten Bos 
sn 1 wer ſo wie Du von der Mi al 


nu fes ba, wird, ſollte ſich nicht 
luſtig ma 
ulttung ſtimmt nicht recht, 
„Die 0 hinter ihrem Fiche, ee 
8 die Höhe ſtrebende Naſe hinwe 
bekanntl ich keinem Herrn 
er une lacht d 
jungen Dan en, und da in 
Aug aabliche die inzwiſchen eingetroffene DR 
einen Walzer intonirte, ſo wandte ſich anch n 
dem ländlichen Tanze zu. Der Zank z den 
beiden 
nichts Neues mehr. 


auf — 


Während 1 das junge Volk den Freuden des f 


es bingab, ſaßen die älteren Damen und 
ane! in lebhafter Unterhaltung im ſogenannten 
“onoratiorengelte" „immer noch hoffend, daß in 
der einen oder anderen Weiſe ihre Neugierde betreffs 
Def geheimnißvell angedeuteten Verlobung des 
Barons Wolf würde befriedigt werden. 


wollte die 


1 waren aber von dem alten Borchert 


mit der Bemerkung empfangen worden, daß der 
Herr Baron 


Bei dem 
Freunden genoß, 


Malzahn, Feder des Abgeordneten Eugen 


des Vetters war er mit keinem Worte 
über welchen gekommen und dieſer Umſtand richtete Luuhs ge⸗ hatte Lilly im Weitergehen nicht auf ihre Umgebung 
oſchaute, ſunkenen Muth in etwas wieder auf. 


Töchtern des Bürgermeisters bot Ionen Tängf ſchlafen pflegte, ſo ging Lilly, nachdem fie der Haus- ſchon ſeit Jahren gewünſcht hatte. 


Uhr geworden und immer noch] fü 

1 05 al ic nach lh ne 5 te d 
un hatten gleich nach ihrer Ankunft am 
Gutsnachb . Baron Herbert ihre Aufwartung en, 


ſich ſehr angegriffen fühle und daß hielt dies 
derſelbe bedaure, heute Niemand empfangen zu können. den Onkel 
m Anſehen, das der Kranke bei feinen ſeits peſſimiſti 

war es ſonach ganz natürlich, Grad 


auf deren bisherige Wirkſamkeit warf, ſtatt. Elin] Tumultuanten. Die Krieger Othellos dagegen, die ge⸗ 


Der Provinzial ⸗Ausſchuß hat] Feſtmahl und Abends ein ſolenner Feſtcommers] wappnet bereit ſtanden und den braſiltaniſchen Pöbel 
Aus den Verhand- ſchloſſen die Feier ab. 


am eheſten hätten zu Paaren treiben können, waren 
von 3 fo der 1 über ae 
aus dem Hauſe oſſi, der in der Verwirrung einen 

Kuuft und Literatur. Cylinder aufgeſtülpt hatte, ſprang in den Zuſchauer⸗ 
8 Gegen die Nr er iſt aus der] raum hinunter und miſchte ſich unter die Kämpfenden, 
ichter ſoeben erhielt aber alsbald einen ſolchen Schlag auf feinen 


M evangeliſchen | eine Broſchüre erſchlenen, welche das Widerſinnige und] Cylinder, daß ihm dieſer über Augen und Ohren fuhr. 
alzahn iſt zum Hilfsprediger in! Unnakürliche 


der beabſichtigten Zwangsorganiſation! Das hinderte ihn aber nicht, durch Hochrufe auf Italien 


und ſeine Rolle als Wirth % a ̃—ꝛAü ̃—˙üU ̃ ü ͤ—äK %« ͥmpu—————ꝛ ¹ͤö't: ⁰ Ä mit innerem] daſſelbe vor einer Stunde durch einen Voten übers allein zu fein, 
Widerſtreben weiterſpielte. ſandt; der Glückliche ſchilderte ihr darin die Freude 

Unterdeß man ſich im Honoratiorenzelte über feiner Mutter über feine Wahl, erſt ſpät am Abend 
das auffällige Fernbleiben der jungen Baronin in] hatte er ihr ſein ſüßes Geheimniß mitgetheilt. 
allerhand Muthmaßungen erging, ſaß der Schloß: | Schmerzlich bedauerte er, daß er ihr heute nicht in 
herr ungeduldig in feinem Rollſtuhl und wartete die lieben Augen ſehen und ſeine unausſprechliche 


hat man nie ver⸗ auf das Eintreffen feiner Tochter, die um die an⸗ Freude wiederholen könne, der Frühzug ſollte ihn 
kugelrunde jüngere | gedeutete Zeit nirgends im Schloſſe zu finden war.] ſchon nach Berlin entführen; 
darfſt ſonach immer] Lilly war kurz nach ein Uhr von ihrem Vater fort- | Elternhaufe wäre ihm noch nie ſo ſchwer gefallen 


der Abſchied vom 


bedeute, Sie hatte über Unwohlſein geklagt und als dieſesmal. Sie möge ihm vertrauen, auch wenn 
bemerkt, daß fie ſich an dem Feſte nicht betheiligen | der Himmel ihres Glückes ſich umwölken ſollte, 
Der Baron hatte ihr darauf gerathen, fie raſtlos wolle er ſchaffen und arbeiten, ihre Liebe 


ännerwelt gar] möge ſich einige Stunden ausruhen und darnach die] ſolle ihm Kraft und Muth verleihen, nach dem 
über Andere] Gäſte draußen wenigſtens flüchtig begrüßen. Lilly] Höchſten, das er in feiner Stellung erreichen könnte, 


hatte das verſprochen. Auf ihre Entſcheidung wegen zu ſtreben. 


zurück⸗ Ganz in den Inhalt des Schreibens vertieft, 


geachtet; als ſie endlich den Brief mit einem tiefen 
Ihren Onkel Wolf hatte ſie ſeit geſtern noch Seufzer einſteckte und aufſah, erſchrak ſie jäh, dicht 
nicht wieder im Schloſſe geſehen. Vielleicht ver= | vor ihr, an einem der ſchönſten Punkte des Parkes, 
zichtete er jetzt freiwillig auf ihren Beſitz ihre fort- | erhob ſich eine Grotte aus gelbbraunem Tuffſtein, 
feet, Weigerung nn ja feinen Stolz empfind= | welche über Nacht dahingezaubert ſchien. Noch vor 
ich kränken, jo dachte Lilly. einigen Tagen war der Platz leer und jetzt zeigte 
Da der Vater Nachmittags einige Stunden zu | derjelbe eine gärtneriſche Anlage, 5 f ae 
errliche Palmen, 
hälterin und den Dienern die nöthigen Anweiſungen] in großen Kübeln in der Erde verſenkt, bogen ihre 
ür das Feſt gegeben hatte, hinunter in den Garten | breiten Blätter über den Eingang der Grotte und 
und weiter in den nahen „Schloßpark“, welcher an die ſeltſamſten Schlingpflanzen kletterten an dem 
der dem Feſtplatze entgegengeſetzten Seite des] Geftein herauf, während rother Marmorkies den 
Schloſſes lag und von dem ſogenannten „Wolfspark“] Boden der Grotte bedeckte. Dicht vor dem Eingang 
durch eine in franzöſiſcher Manier gepflegte hohe] plätſcherte ein Springbrunnen, auf deſſen Rand 
und . Taxushecke getrennt war. kleine Amoretten hockten. Rechts und links neben 
e wollte allein fein mit ihren Gedanken undder Grotte befanden ſich Teppichbeete, welche in 
io in der That krank nnd abgeſpannt. ihrer wundervollen Farbenzuſammenſtellung und mit 
er Vater ſie vorhin auch nicht an ihr Ver⸗ ihrem friſchen, ſatten Grün auch das verwöhnteſte 
von geſtern erinnert, jo ahnte fie doch] Auge erfreuten. Kurz — es war da in wenigen 
daß die Stunde der Entſcheidung für ſie] Tagen ein Plätzchen hingezaubert, das ſo recht 
noch einmal beſtimmt ſchlagen würde, wenn nicht] geſchaffen ſchien für jemand, der fern vom Getöſe 
der Onkel freiwillig auf ihre Hand verzichtete. Sie] des Lebens ein Stündchen ungeftort träumen will. 
letztere angeſichts ihrer Abneigung gegen Als Lilly, gefeſſelt von der Schönheit der 
für ſelbſtverſtändlich, war aber anderer⸗ gärtneriſchen Anlage, näher trat und ihr Fuß den 
ch genug, bei ihm nicht den hohen] in die Grotte führenden Kiesweg betrat, richtete ſich 
anneswürde und edelmänniſche Geſinnung plötzlich im Innern derſelben eine Geſtalt auf, 


wenn infolge jener Erklärung, namentlich unter den] vorauszuſetzen, die jeden anderen Herrn von weiteren] welche fie bei dem Halbdunkel des Innenraumes 


älteren Herren, 
kommen wollte, 
ſonſt bei Wein und Gerſtenſaft, 


wie man ſo zu 
jagen pflegt, „auftaute“, 


keine rechte Feſtesſtimmung auf⸗Verſu 
umſomehr nicht, als auch Wolf, der | hätten. 


heute übler Laune blieb! Taſche und entfaltete es. Alfred Meiners hatte ihr! trat. 


en, ihre Gunſt zu erringen, zurückgehalten] nicht geſehen hatte. Es war der Schöpfer der 

lauſchigen Grotte, der „Mexikaner“, welcher jetzt 
zog Lilly ein Briefchen aus der] mit einer tiefen Verbeugung der Baronin entgegen⸗ 
Auch Bork hatte heute das Bedücfniß gehabt, 


Im Weitergehen 


| 
| 


und den König Humbert den Muth feiner Landsleute 
anzufeuern, die dann auch ſchließlich der eingedrungenen 
Braſiltaner Herr wurden. 

— Warum erröthen wir? Der phyſiologiſche 
Vorgang des Errötbens beſteht darin, daß die kleinen 
Hautarterien ſich plötzlich ausdehnen und eine größere 
Menge Blutes aufnehmen. Künſtlich kann das herbei⸗ 
geführt werden durch Einathmen von Amylnttrit. 
Welche phyſiologiſchen Vorgänge oder Zuſtände er⸗ 
regen aber die Nerven, die in den Wandungen jener 
kleinen Hautarterien endigen und deren Ausdehnung 
veranlaſſen, fo daß Erröthen eintritt? Der Pſychologe 
Mölinaud erklärt, daß die vier hauptſächlichſten Urs 
ſachen des Rotbwerdens Beſcheidenheit, Demuth, 
Schüchternheit und Zorn ſind; und zwar erröthet man 
auf Grund dieſer Eigenſchaſten nur in Gegenwart 
Anderer. Nur ſehr wenige Menſchen werden auch 
roth, wenn ſie allein ſind. Liebende ſollen, wenn ſie 
ſich einmal erklärt haben, nicht mehr vor einander 
erröthen. Kleine Kinder erröthen niemals! Zwar ers 
wähnt Darwin in ſeinem Werk: „Der Ausdruck der 
Gemüthsbewegungen“ zwei kleine Mädchen im Alter 
von zwei und drei Jahren, die roth wurden, wenn fie 
geſcholten wurden; aber er nennt ſie ausdrücklich als 
1 Junge Leute erröthen häufiger als 

ltere 

— Ein Rieſenglobus von 30 Meter Durch⸗ 
meſſer, der alſo ungefähr im Verhältniß von 
1 : 600 000 der natürlichen Erdgröße ſich präſentiren 
wird, {ft gegenwärtig in London in Ausführung bee 
griffen. Derſelbe ſoll ſeine Aufſtellung in einem 
panoramaartigen Gebäude finden und ſich langſam um 
ſelne als mittlere ſenkrechte Säule ausgebildete Erd⸗ 
achſe drehen; in dem Gebäude führen ſchraubenartig 
angeordnete Galerien nach oben, jo daß eine Reiſe 
nach dem Nordpol mit keinen beſonderen Schwlerig⸗ 
keiten verknüpft iſt. Der Globus ſoll in kartographiſcher 
Hinſicht äußerſt ſorgſältig und genau ausgeführt 
werden und wird B. jede Stadt von 5000 
Einwohnern an aufweiſen; Meerestiefen, Strömun⸗ 
gen, Windrichtungen, ferner Dampfer⸗ und Elſenbahn⸗ 
linien werden daraus zu entnehmen ſein, die Gebirge 
und Terraln⸗Verhältniſſe ſollen reliefartig wieder⸗ 
gegeben werden. Mit einem Theil der ſphäriſchen 
Karten iſt M. Johnſton, wie der Unternehmer heißt, 
bereits fertig und hofft, das mühſame Werk binnen 
zwei Jahren zur Schauſtellung bringen zu können. 
Mütgetbellt vom Internationalen Patentbureau von 
Carl Fr. Reichelt Berlin NW. 6). 

— Abgetrumpft. Er: „Sie nehmen alfo 
meinen Heibathsantrag nicht an? Ich weiß Jemanden, 
der dies ſehr bedauern wird.“ Sie: „Ich nicht!“ 
Er: „Aber Ihr zukünftiger Gatte.“ 

— Vom Kaſernenhof. Unteroffizier: „Kerl, 
wenn Sie noch 'mal ſo ungeſchickt ſind, baue ich 
Ihnen eine 'runter, daß Sie noch vor Andröse über'n 
Nordpol fliegen!“ 


Fallende Blätter. 


Nun wird ſo braun und falbe 
Das ſchöne Sommerlaub; 

Schon rauſcht es von den Bäumen 
Und iſt der Winde Raub. 


Schon find mit dürrem Laube 
Dle Pfad' im Wald beſtreut, 
Als ſollten wir nicht wandeln, 
Wo wir uns jüngſt gefreut. 


Laß rauſchen, immer rauſchen! 
Die Hoffnung bleibt beſteh'n, 

Die Hoffnung auf den Frühling, 
Die kann kein Wind verweh'n. 


allein zu ſein, freilich aus einem ganz anderen 
runde als die Baronin. Seine tiefliegenden Augen, 
der unſtäte Blick und das ſcheue Weſen, welches 
Lilly namentlich ſeit einigen Tagen an 1 1 
hatte, beſtätigten ihre Annahme, daß der Mann 
nicht der ſei, für den er ſich ausgab, daß ſein 
Gewiſſen durch eine das Licht ſcheuende That 
belaſtet war. 
„Durch Ihr Erſcheinen an dieſem Orte, gnädige 
begann Bork, „zerſtören Sie Jemand eine 
große Freude.“ 
„Das thut mir leid,“ entgegnete Lilly kühl, „ich 
wußte nicht, daß Sie, Herr Ingenieur, hier in dem 
abgelegenen Theile des Parkes verweilten. Da ich 
Sie offenbar ſtörte, ſo werde ich mich ſogleich wieder 
entfernen.“ 
„O, nicht doch! Sie verſtehen mich falſch, gnädige 
Fa Nicht ich bin der jemand, dem Sie eine 
reude zerſtören, ſondern meinem Freunde, Baron 
olf, auf deſſen Wunſch ich dieſe Grotte errichtet 
habe und die er Ihnen heute perſönlich zeigen — 
oder beſſer, mit der er Sie überraſchen wollte, da 
er wußte, daß Sie für eine ſolche Anlage eine be⸗ 
ſondere Vorliebe beſitzen. Ich bedauere es ſehr, 
daß ihm die Ueberraſchung durch Ihr unerwartetes 
Erſcheinen hier mißlungen iſt, denn, aufrichtig ge⸗ 
ſagt, Frau Baronin, Ihr Onkel hat ſich die größte 
Mühe gegeben und nichts geſpart, um Ihnen ein 
ee zu ſchaffen, wo es ſich ungeftört träumen 


Lillys Brauen zogen ſich bei dieſen Erklärungen 
zornig zuſammen. „Mein Onkel hat es verdient, 
wenn ſein Plan vorzeitig geſtört wird, denn ich habe 
ihm noch vor einigen Wochen ausdrücklich erklärt, 
daß ich der hohen Koſten wegen auf die Anlage 
einer Grotte verzichtete.“ 

Bork zupfte verlegen an ſeiner dicken Talmi⸗ 
uhrkette und fand nicht ſogleich die paſſenden Worte 
auf dieſe froflige Bemerkung. „So findet die An⸗ 
lage nicht Ihren Beifall, gnädige Frau?“ fragte er 
enttäuſcht. 

„Ueber die Grotte kann ich Ihnen, als dem 
Schöpfer, nur meine volle Anerkennung ausſprechen,“ 
entgegnete Lilly mit Ueberzeugung. 
Bork verneigte ſich geſchmeichelt. „Ich danke 
Ihnen, gnädige Frau, für das Lob, das mich jetzt 
zu einer Bitte für meinen Freund ermuthigt.“ 
„Und die wäre?“ fragte Lilly, als Bork zögerte. 


Frau,“ 


Neueste Tuchmuster 


franco an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen- 
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- undLivree-Tuchen 
ete, ete. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
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klein gemustert. dunkel. ledermann sein eigener Drucker 


Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Jagdstoffen, 
Chaisen- und Livröetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm- 
garnstoffen, Loden, Paletöts- und Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. 


Tuchen, forstgrünen Tuchen, 


orſchrif 


nach Liebreich, bef 

Verdaun brennen, Mag 

— 18 im Eſſen und Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
e 


Magenſchwäche tiven. 


Preis ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1.50 M. 
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Ane herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer, helle Küche, Mädchen⸗ und 
Bodenkammer, großer Keller, Garten, iſt 
p. April 1897 Johannisſtraße 4, parterre, 
für 700 Mk. zu vermiethen. 
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Pagels. 


Vom 8. Dezember 1895 iſt der ſehr beſchleunigte Dienſt mittelſt 
der neuen Rad⸗Dampfer „Königin Wilhelmina“, „Königin 
Regentes“ und „Prinz Hendrik“ in Kraft getreten. 
Rad⸗Dampfer zeichnen ſich durch äußerſt bequeme Einrichtung, 
ruhige Fahrt und große Seetüchtigkeit aus. Wirkliche Seereiſe [ 
auf 2⅝ Stunden beſchränkt. Durchgehende Wagen. Speiſewagen 


Die Direction der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 
2111111111111 = 


Zur Ausführung der Rohrgräben 
tädtiſchen Waſſer⸗ 2 
aran anſchließend ö 8 
auch für die Herſtellung der Canaliſation 


120 tüchtige 
Erdarbeiter 


andauernde Beſchäftigung finden. 
Der Tagelohn beträgt 1,50 — 2,00 / 584 
entſprechend der Arbeitsleiſtung. 


Oppeln, den 1. Ottober 1896. 
Der Magiſtrat. 
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Mit J. Oktober d. J. beginnt das IV. Quartal und 
bitten wir unsere verehrl. Leser um rechtzeitige 
Erneuerung bei derjenigen Stelle, von welcher die 


„Jugend“ bisher bezogen wurde, damit Unter- 
brechungen in der Zustellung vermieden werden. 
Durch alle Buchhandlungen, Postämter und 
Zeitungsagenturen zu beziehen. — In allen Cafes, 
Restaurants und Hötels zu finden. 
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„Es liegt noch in Ihrer Macht, Frau Baronin, 
es ſo einzurichten, daß der Baron die Freude ge⸗ 
nießen kann, Ihnen ſein Geſchenk — das ſoll näm⸗ 
lich die Grotte ſein — perſönlich zeigen zu können. 
Sie brauchen ihm ja nur Ihre Kenntniß von der 


Grotte nicht zu verrathen. Gönnen Sie ihm, bitte, 
das Vergnügen, er hat die Freude um Sie redlich 
verdient,“ bat Bork, der ja längſt bemerkt hatte, 
daß ſeines Freundes Aufmerkſamkeiten die ſchöne 
Frau ſehr kühl ließen. 

Lilly maß den Sprecher mit einem verächtlichen 
Blick. „Wenn ich Ihre ſonderbare Bitte erfüllte, 
ſo müßte ich nicht allein die Rolle einer Heuchlerin 
ſpielen, ſondern jetzt auch eine Handlung von meinem 
Onkel gut heißen, die ich mir von ihm entſchieden 
verbeten habe,“ entgegnete ſie aufs äußerſte miß⸗ 
geſtimmt. 

„Gnädige Frau urtheilen zu hart. Sie haſſen 
meinen Freund, und doch — nun — ich weiß nicht, 
ob Sie Urſache, begründete Urſache für Ihr ſchroffes 
Zurückweiſen von...“ 

„Nicht weiter, mein Herr,“ unterbrach Lilly 
zornig den Ingenieur, „ich kann einem Fremden 
nicht das Recht einräumen, über mein Benehmen 
gegen meinen Onkel ein Urtheil ſich anzumaßen, 
wenigſtens nicht in meiner Gegenwart.“ Und 
während Bork ſich ſtumm verbeugte, ſpannte Lilly 
ſchnell ihren Sonnenſchirm auf und verließ den 
Platz. Als ſie aus dem Park in den Garten trat, 
der ſich an die Rückſeite des Schloſſes, nur getrennt 
durch den Wallgraben, anſchließt, ſtürmte Nero ihr 
plötzlich entgegen und ſprang mit einem Freuden⸗ 
geheul an ihr herauf. Gleichzeitig ertönte rechts 
aus dem Park ein Pfiff, der das ſchöne Thier an 
die Nähe ſeines gefürchteten Herrn erinnerte. Mit 
eingezogener Ruthe trabte der Hund dem Rande des 
Parkes zu, aus dem mit haſtigen Schritten Wolf 
hervortrat. 

„Alſo hier treffe ich Dich, Lilly,“ rief der Baron 
dieſer in vorwurfsvollem Tone zu, „und ich ver⸗ 
muthete Dich, weil Du Unpäßlichkeit vorgeſchützt 
haſt, auf Deinem Zimmer. Da Du Dich jetzt 
wohler zu fühlen ſcheinſt, ſo darf ich Dich nunmehr 
wohl unſeren Gäſten zuführen? Du wirſt mit 
Sehnſucht erwartet.“ 5 

Bei den letzten Worten hatte Wolf feine Nichte 
erreicht und bot ihr galant den Arm, den Lilly, 
wenn auch mit innerem Widerſtreben, annahm. 

„Du irrſt Dich, Onkel, wenn Du meinſt, daß 
meine Kopfſchmerzen ſich gebeſſert haben. Nur um 
ſie los zu werden, ging ich in die friſche Luft; den 
Feſtplatz werde ich heute nicht betreten, ich fühle 
1 zu angegriffen,“ gab Lilly beſtimmt zur Ant⸗ 
w 


ort. 
Der Baron blickte einen Moment in das Antlitz 
ſeiner in der That blaß und angegriffen ausſehenden 
Nichte und erwiderte ſchnell: „Wenn Dir die friſche 
Parkluft gut bekommt, ſo verweile hier nur dreiſt 


noch ein Stündchen. A propos, da kannſt Du ja 
ſogleich eine Dich gewiß erfreuende Neuanlage im 
Park in Augenſchein nehmen; komm, wir brauchen 
hier nur um die Gartenhecke zu biegen, dann ſind 
wir mit wenigen Schritten an Ort und Stelle.“ 

„Wenn Du die neue Grotte meinſt,“ bemerkte 
Lilly kühl, „ſo kannſt Du Dir den Weg dahin 
ſparen, ich habe ſie bereits beſichtigt und Herrn 
Bork meine Anerkennung für ſein Werk ausgeſprochen.“ 

Wolf blickte unangenehm überraſcht auf. Der 
kühle, abweiſende Ton, in dem Lilly das ſagte und 
der Umſtand, daß ſie kein Wort der Zuſtimmung 
für ihn, dem ſie doch die ſchöne Anlage zu verdanken 
hatte, fand, reizte ihn. Doch die Stolze, Unnahbare 
ſollte nicht erfahren, wie ſehr er auf ein zuſtimmen⸗ 
des oder dankendes Wort von ihr wartete. 

„Hat Bork Dir etwa vorzeitig meine Idee der 
Grotte verrathen?“ fragte er mißgeſtimmt. 

„Nein. Ich kam zufällig an die Stelle, an der 
ihr beiden die Grotte errichtet habt. Du haſt für 
Deine eigenthümliche, ſonſt nicht an Dir beobachtete 
Liebhaberei vermuthlich viel Geld ausgegeben, Onkel; 
das hätte doch wohl beſſer angelegt werden können,“ 
antwortete Lilly, der es eine Befriedigung gewährte, 
ihn fühlen zu laſſen, daß er auf keinen Dank von 
ihrer Seite zu rechnen habe. 

In den düſter glühenden Augen Wolfs blitzte 
es zornig auf. „Ich bin es gewohnt, von meiner 
Nichte für alles, was ich ſchaffe, ſei es für ſie per⸗ 
ſönlich oder im Intereſſe unſeres Hauſes, mit Un⸗ 
dank belohnt zu werden,“ antwortete er, mühſam 
ſeine Faſſung bewahrend. „Komm — gehen wir 
zum Schloſſe zurück. Ich vergaß, Dir zu ſagen, 
daß man Dich ſchon eine geraume Zeit ſucht. Dein 
Vater hat ſchon einige Male nach Dir verlangt.“ 


Schweigend ſchritten beide durch den Garten dem | Id 


Herrenhauſe zu. Keines hatte das Bedürfniß, die 
Unterhaltung fortzuſetzen. Es gab eben kein Gebiet, 
auf dem ihre Gedanken und Anſchauungen ſich 
begegneten. Aber je ſchroffer die junge Frau den 
Onkel ihre Abneigung fühlen ließ, deſto ſtürmiſcher 
forderte ſeine leidenſchaftliche Natur den Beſitz des 
ſchönen Weibes. 

In der Veranda, von welcher eine Glasthür 
ins Veſtibul des Herrenhauſes führte, trennte ſich 
Wolf von ſeiner Nichte. Beider Blicke begegneten 
ſich dabei nur einen flüchtigen Moment, aber der⸗ 
ſelbe hatte genügt, jedem die tiefe Kluft zu zeigen, 
welche ſie für alle Zeit von einander trennen würde. 
Und während Lilly im Gefühle ihres unantaſtbaren 
Rechts, nur der Stimme des Herzens zu folgen, 
wo es ſich um ihr Lebensglück handelte, zu ihrem 
Vater hinaufſtieg, ſchritt Wolf mit düſter blickenden 
Augen zum Feſtplatze zurück, laut murmelnd: „Du 
willſt es nicht anders, ſo ſei es drum, ſtolzes Weib 
— ich werde Dir nunmehr den Sumpf zeigen, dem 
Du entſtammſt, und dieſe Hand, die Du jetzt 
höhnend zurückweiſt, ſollſt Du noch küſſen lernen!“ 


Mit pochendem Herzen trat Lilly in das Zimmer 
des Kranken; ihr bangte doch vor der nächſten 
Stunde, in der ſie ſich zweifellos für oder gegen 
das Projekt des um die Erhaltung des Stammes 
beſorgten Vaters würde entſcheiden müſſen, und ſie 
betete zu Gott, daß er ihr Kraft verleihen möge, 
ſtandhaft zu bleiben in ihrem Entſchluß gegenüber 
den Bitten des ſich an ſeine unſelige Idee an⸗ 
klammernden Kranken, dem ihre Weigerung das 
ſchwachglimmende Lebenslicht leicht auslöſchen konnte. 

„Endlich kommſt Du, Lilly!“ Mit dieſen vor⸗ 
wurfsvollen Worten empfing der Kranke ſeine 
Tochter. „Ich habe mich ſchon ſeit zwei Stunden 
nach Dir geſehnt,“ ſetzte er müde hinzu. „Warſt 
Du auf dem Feſtplatze?“ 

„Nein, Papa, ich war im Park, um in der 
friſchen Luft meine heftigen Kopfſchmerzen zu ver⸗ 
treiben. Wünſcheſt Du eine Erfriſchung?“ fragte 
Lilly ſanft, indem ſie an den Rollſtuhl trat. 

Mit nervöſer Haſt ergriff der Kranke die Hand 
feiner ſchönen Tochter und ſagte erregt: „Haft Du 
an unſere geſtrige Unterredung gedacht, Lilly? Sieh', 
draußen harren meine Freunde auf eine ihnen in 
Ausſicht geſtellte Ueberraſchung; erfülle meinen letzten 
Wunſch hier auf Erden und ſag', daß Du Wolfs 

rau werden willſt. Ich werde dann meine näheren 
Freunde hierher bitten laſſen und ihnen die für 
unſer Haus ſo hochbedeutſame Mittheilung von 
Deiner Verlobung mit dem weiberfeindlichen Vetter 
machen.“ a 

Erwartungsvoll ruhte der Blick des Barons bei 
dieſen Worten auf dem Antlitz ſeiner Tochter, welche 
tief erblaßt war. 

Es war ein ſchwerer Kampf, den das junge 
öne Weib in dieſem Augenblicke in ihrem Innern 
durchkämpfte. Zitternd ſank Lilly endlich an dem 
Rollſtuhl des Kranken nieder und drückte ihre kalte, 
weiße Stirn gegen ſeine ſchmale Hand. 

„Mein theurer Vater, ich war Dir ſtets eine folgſame 
Tochter und verehre in Dir den edelſten der Männer. 
Wenn ich jetzt, zum erſten Male in meinem Leben, 
Deine Bitte nicht erfülle, weil ein Schwur mich bindet, 
und weil ich den Mann nicht lieben kann, den Du 
für mich beſtimmt haſt, jo weiß ich, daß ich nicht 
vergeblich Dein edles Herz um Mitleid mit mir an⸗ 
rufen werde. Sieh', Herzensvater, hier kniee ich 
vor Dir und flehe Dich an, laß mir meine Freiheit, 
ich will ja gern bei Dir bleiben, bis an Dein Lebens⸗ 
ende, ich will Dich treu pflegen und täglich Gott 
bitten, daß er Dich mir noch lange erhalten möge. 
Nur das eine verlange nicht von mir, daß ich Wolf 
heirathe. Ich weiß, wenn ich auch Deinen Wunſch 
erfüllen könnte, Du es bald bereuen würdeſt, mich 
zu einer Heirath mit dieſem Manne überredet zu 
haben, denn Du würdeſt Dich täglich, ſtündlich davon 
überzeugen müſſen, wie namenlos unglücklich ich ge⸗ 
worden bin,“ antwortete Lilly, ihren flehenden Blick 


auf das ſchmerzlich enttäuſchte Antlitz des Vaters 
gerichtet. 

Und wieder wie geſtern blieb des Kranken Mund 
ſtumm, nur ein bitterer Zug um denſelben und eine 
hektiſche Röthe auf ſeinen eben noch blaſſen Wangen 
ließen erkennen, wie tief ſein Innerſtes von den 
Worten Lillys getroffen ward. Jeder andere Vater 
würde jetzt wahrſcheinlich in harten Worten ſeinem 
Unmuth über den Widerſtand ſeines Kindes Luft 
gemacht und gebieteriſch Gehorſam gefordert haben, 
aber ſolches Mittel verſchmähte der allem Rauhen 
und Gewaltſamen abholde Edelmann. Er verſchloß 
lieber ſeinen Schmerz und Kummer tief in ſeiner 
Bruſt, als daß er ſich zu gewöhnlichen Zornes⸗ 
ausbrüchen hinreißen ließ. Ein tiefer Seufzer ent⸗ 
ſtieg feiner Bruſt; er litt ſchwer bei dem Gedanken, 
daß alle ſeine Hoffnungen auf Erhaltung des Ge⸗ 
ſchlechts durch Lillys Weigerung in dieſer Stunde 
zerſtört wurden. 

Aber auch Lilly litt, angeſichts der bekümmerten 
Miene des arg enttäuſchten Vaters, ſchwer. Ihre 
Stirn gegen ſeine Kniee gepreßt, rief ſie thränenden 
Antlitzes: „O Vater vergieb, daß ich Dir wehe thun 
muß — ich kann nicht anders handeln, denn ich 
habe Alfred Treue gelobt. Gott iſt mein Zeuge, 
wie ſchwer es mir wird, Deine Bitte abzulehnen. 
O zürne mir nicht, lieber Vater, ich bin ohnehin 
ſchon unglücklich genug, wenn ich Dich leiden ſehen 
muß. Bitte, bitte, vergieb!“ rief faſſungslos die 
ſchöne Frau und bedeckte des Kranken Hände mit 
Küſſen. 

Sanft wehrte der Baron die Tochter zurück und 
ſagte mit klangloſer Stimme: „Ich zürne Dir nicht, 
mein Kind, geh', ich will verſuchen, zu vergeſſen, 
welche herbe Enttäuſchung Du mir in dieſer Stunde 
bereitet haft.“ Dann ſeufzte er laut: „Der Menſch 
denkt, Gott lenkt. Ich muß mich mit der Thatſache, 
daß Du für Deine Familie kein Opfer bringen 
konnteſt, abfinden. Geh', ich möchte allein ſein.“ 
Der aufgeregte Kranke drängte Lilly förmlich von ſich. 

„Die junge Frau ſchwankte hinaus und verſchloß 
leiſe die Thür, in deren Nähe der alte Borchert 
auf das Glockenzeichen ſeines Herrn wartete. Lilly 
trug dem Alten auf, falls der Baron nach ihr ver⸗ 
langen ſollte, er ſie unverzüglich rufen möchte. Ihr 
a ſei heute ſehr leidend, er möge ſich nicht ent⸗ 
ernen. 

Der alte Mann nickte ernſt und ſah der davon⸗ 
ſchreitenden Baronin bekümmert nach. „Das nimmt 
kein gutes Ende!“ murmelte er in ſeinen weißen 
Bart. 

(Fortſetzung folgt.) 
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